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Zu schwach auf der Kruft .
Es war nichts ! Es hat wieder nicht sollen sein ! Tie

bürgerliche Klasse Deutschlands i st erledigt , sie hat gar nicht
den Willen zur Macht , sie möchte gar nicht die Zügel ergreiseil .
Zwar die Leichtherzigkeit , die Herrn v. B c t h m a n n Holl -
weg , nicht den Vertrauensmann , sondern den Mißtrauens -
mann des deutschen Volkes , über das „ sogenannte " Miß -
billigungsvotum höhnen ließ , wie die eiserne Stirn , mit der

Gras Westarp von der Sehnsucht des Junkertums nach
knatternden Maschinengewehren und strömendem Bürgerblut
Kunde gab , haben die bürgerlichen Parteien aus ihrem allge -
meinen Rückzug noch einnial zu kurzem Halt bewogen . Ter als

Reichstagspräsident ewig entrüstete Geheimrat Paaschs cnt -
rüstete sich zur Abwechselung einmal über den Reichskanzler , und
Herr Erzbcrger drohte mit den möglichen Konsequenzen
des Mißtrauensvotums . Aber wenn auch Herr v. Beil ) -
mann H 0 l l w e g dennoch eine der beliebten geheimnis -
vollen Erklärungen abgab , die seiner länglichen Bänglichkeit
oder bänglichen Länglichkeit so wohl anstehen und von jedem
Hörer ganz nach Gefallen und Geschmack gedeutet werden
können , so weiß er doch nur zu genau , daß es sich bei diesem
letzten Vorstoß nur um ein Rückzugsgefecht handelt , nur um
das leise Grollen des Donners , wenn sich das Gewitter schon
verzieht , und daß er jeden Pfennig seines Gehalts so be -
willigt bekonunt , wie der Kriegsminister jeden Uniformknopf
des - Heeres .

Sticht etwa , daß der bürgerlichen Klasse Deutschlands der
Gegensatz zwischen Militarismus und Verfassung nicht ein -
leuchtete . Am klarsten hat im preußischen Abgeordnetenhaus
der alte Demokrat Johann Jakoby 18k >ö in einer Rede
zur Hceresorganisation die Gefahren für die bürgerliche Eist -
Wickelung geschildert , die aus dem gesteigerten Militarismus
fließen :

Eine Armee , wie die Reorganisation sie schaffen will , ein
großes stehendes � Soldatenhecr , geführt von Berufsoff i -
zieren , ,die weder auf die . Berfassung vereidigt , noch Den
allgemeinen LandeSgesctzen unterworfen sind , ist eine - Ge -
fahr , eine stete Bedrohung der staatlichen Frei -
h e i t. Es ist der „ bewaffnete Friede " im Inner » , eine per -
manente „ Kriegsbereitschaft " gegen daS eigene Bolil Ist der
Träger der Krone , der konstitutionell beschränkte
AI 0 n a r ch , zugleich unumschränkter „ oberster
Kriegsherr " , hat er als solcher die Macht , über die Be -
schlüsse der� Landesvertretung hinweg , trotz Widerspruchs der
öffentlichen Meinung , seinen persönlichen Willen durchzusetzen ,
dann i st die Verfassung ein leerer Name , dann
bangt Verfassung und Verfassungsrecht einzig und allein von der

Eelbstbeschränkung des Herrschers , d. h. von der königlichen
Gnade ab .

lRichts kann richtiger , nichts einleuchtender sein ! Zwei
Tinge : geschriebene Verfassung und „ Kommandogewalt des
obersten Kriegsherrn " schließen einander aus oder vielmehr :
statt daß die „ Kommandogewalt des obersten Kriegsherrn "
an der Verfassung ihre Grenze findet , findet die Verfassung
ihre Grenze an der „ Kommandogewalt des obersten Kriegs -
Herrn " . Was einst der dreiste Junker v. Oldenburg -
I a n u s ch a u von dem Leutnant mit zehn Mann in den
Parlainciitssaal schnarrte , enthält mehr Logik als alle staats -
rechtlichen Kommentare zur Reichsverfassung zusammen -
genommen , denn dieses freche Wort interpretierte die Ver -
fasiung vom Standpunkt der frechen Gewalt aus . die sich aus
die Bajonette stützt . Und in der Tat ist in der Wachtstube
am Brandenburger Tor mehr Macht angesammelt , als ein
paar hundert Schritt weiter unter der Kuppel des Reichs -
tagsgebäudes , denn dort gibt es Gewehre und scharfe
Palronen , hier nur Geschwätz und Makulatur . Alle eigent -
lichen Faktoren der Politik sind ja . wie es Friedrich
Engels schon sormulierte , nur zwei : die organisierte Macht
des Staates , das Heer , und die Macht des Volkes , die Masse .

In lichten Augenblicken mag die Erkenntnis dieses Ver -
hältnijses auch den bürgerlichen Parteien aufdämmern , soweit
sie nicht ganz und gar Schleppenträger der ostelbischen Herren -
raste sind . Aber zugleich sind alle diese Parteien vom Milita -
risnius wie mit einem soliden Gewehrkolben vor den Kopf
geschlagen : sie können nicht denken und sie vermögen noch
weniger zu handeln . Sicher treibt es auch ihnen die Galle ins
Blut , wenn sie sehen , wie der erste beste Leutnant seine
schmutzigen Reitstiefel an des Bürgers Rock abwischen darr ,
aber sie wagen nur in den seltensten Fällen gegen den �tstchel
zu löcken . Sie können ja schon um dessentwillcn nicht mit

reisigen Sinnen gegen den Militarismus anstürmen , weil sie
das Gift des Imperialismus im Blute tragen . Ob National -
liberaler . Fortschrittler oder Zentrumsmann , ihnen allen
blitzen die Äeuglein und glühen die Bäckchen , wenn sie die
Mär von dent „ größeren Teutschland " und seinen berauschen -
den Prositmöglichkeiten vernehmen , ihnen allen bubbert das
Herz im keuschen Busen , wenn für die Politik der „ gepanzer -
ten Faust " und der „Plätze an der Sonne " schneidig Stim -
mung genmcht wird , und ihnen allen sträuben sich die Haare
vor Entsetzen , wenn die Sozialdemokratie die eroberungs -
lüsterne Weltpolitik in Bausch und Bogen verwirft und be -
Kmpft . Darum bewilligen sie auch mit geschlossenen Augen

blindlings darauf los : jede Kanone , jede Kaserne , jeden

Kreuzer ! Darum mögen sie auch nicht acrüttelt wissen an
dem Gefüge des Heeres , wie es nun einmal ist . und mit

Recht ! , denn wer die imperialistische Politik will , muß sich
mit dem militaristischen Heer befreunden . So wirkt es . nach Be -

willigungen auf Bewilligungen für den gemeingefährlichen
Militarismus , nur erheiternd , wenn die bürgerlichen Parteien

sich für ein paar Tage mit dünnem Stimmchen gegen diesen

selben Militarismus wenden , den sie groß gepäppelt haben .
Aber wie der Jmperialisinus , so treibt auch sein ent -

schlossenster Gegenpart , die Sozialdemokratie , die Parteien
des Bürgertums dem Militarismus in die Arme . Es war

nicht ungeschickt von dem Kanzler der steten Ungeschicklich -
keiten , in die Mehrheit des Mißtrauensvotums einen Keil

hineinzutreiben , indem er den bürgerlichen Herrschaften mit

väterlich umflorter Stimme gut zuredete , sie wollten doch
gewiß nicht , was die bösen Sozialdemokraten wollten . Sturm

auf die Verfassung und die Armee ! Nun wollte die Sozial -
dcmokratie in diesem Falle weiter nichts als die Wahrung
verfassungsmäßiger Zustände und Bürgschaften gegen künstige
Ausschreitungen des Militarismus , aber nach des Kanzlers
Worten schien mit eineni Male auch dem rabiatesten Wider -

sacher der F a l k e n h a y n und Deimling im bürger -
lichen Lager eine Gemeinschaft mit der Sozialdemokratie nn -

möglich . So rückten sie alle von der einzigen Partei ab , die

den Kampf gegen Absolutismus und Militarismus nicht als

Kinderspiel , sondern als Kampf betreibt , denn ihnen allen ,

Nationaliberalen , Zentrumsleuten und Fortschrittlern , würgt

ab und zu das Grauen vor der sozialen Revolution die Kehle

und wenn sie den Sturmschritt der proletarische » Bataillone

hören und an ihre Kassenschränke denken , dann faßt sie ein

beseligend dankbares Gefühl , sobald ihnen die Maschinen -

gewehre einsallen . Ja . Maschinengewehre ! Und da sollten

diese ehrwürdigen zahlungsfähigen Herrschaften sich wirklich

kampfentschlossen gegen die Maschinengewehre wenden ? Fällt
ihnen nicht ein . sie können ' s nicht , sie wagen ' s nicht , -sie
wollen ' s nicht , sie sind zu schwach auf der Brust dazu !

Noch grollt das Wetter ein wenig , iwch zucken die

Flämmchen , aber bald ist Weihnacht , und mit langen Beinen

schreitet der Reichsnachtwächter Bethmann Hollweg
über Teutschland hin , tutet in sein Horn und singt :

Hört , ihr Partein , und laßt euch sagen :
Die Uhr hat eben zwölf geschlagen .

Verlöscht daS Feuer und auch das Licht ,

Damit dem Vaterland kein Schade geschicht !

Und sie löschen das Feuer der Opposition , die braven

Untertanen , ziehen die schwarz - weiß - rote Schlafmütze über

die Obren und Teutschland schnarcht !

Z) a § Internationale Bureau .

Ter Wiener Kongreß .
London , 1s . Dezember . ( P r i v a t t e l e g r a 111m des „ V 0 r -

w ä r t s " . ) Das Internationale Sozialistische Bureau tagte heute

im Westminster Palast - Hotel unter dem Vorsitz Vanderveldes .

Der Sekretär verlas zunächst einen Bericht , aus dem hervorging ,

daß dem Bureau zurzeit 41 Parteien aus 27 Staaten an¬

geschlossen sind . Vandervclde gab bekannt , daß das Bureau Ostern

1014 in ein geräumiges Lokal im Neubau des Volkshauses zu Brüssel

übersiedeln werde Tic Einladung der österreichischen Partei , den

Kongreß in Wien abzuhalten , wurde angenommen . Otto

Bauer - Wien schlug vor , den Jnternanoimlen Sozialistischen Kon -

grcß in der mit dem 23. August beginnenden Woche abzuhalton ,

was nach kurzer Debatte angenommen wurde . Auf Anregung

F a u r c s beschloß das Bureau , daß alle Versammlungen , die im

Anschluß an den Kongreß in Oesterreich abgehalten werden und in

denen ausländische Genossen sprechen sollen , von den , Bureau zu

veranstalten sind , damit die Möglichkeit von Reibungen vermieden

wird .

Bei F c st s c tz u n g der Tagesordnung einigte man sich

aus folgende - Punkte , die der Kongreß beraten soll : Arbeits -

losigkeit , Teuerung , Alkoholismus . Jmperia -

l i s m u s , wobei als Nebenfragc die der internationalen Schicds -

gerichte behandelt werden soll , und schließlich das vom Kopen -

Hagener Kongreß dem nächsten Kongreß überwiesene Amendement

K c i r H a r d i e - V a i l l a n t , das den Streik im Kriegsfälle

betrifft . Es wurden noch verschiedene andere Punkte vorgeschlagen ,
von denen einige nicht genügend unterstützt , andere als Bestandteile

der oben erwähnten Fragen erklärt wurden . Zu den erstcren gehörte
die Frage des Syndikalismus , die die Amerikaner zu be -

raten wünschten . Molkenbuhr führte hierzu aus , daß man sich
mit dem Syndikalismus als einer Erscheinungsform des Anarchis -

mus schon auf früheren Kongressen auseinandergesetzt habe .
K a u t s k y bezeichnete eine Diskussion über eine so unbestimmte

Theorie , wie den Syndikalismus , als nicht ersprießlich und

I a u r e s hielt eine Debatte über das Thema aus taktischen
Gründen und mit Rücksicht aus die erwiesene Wandlungsfähigkeit
der syndikalistischen Ideen für unangebracht . Ferner einigle man

sich über die Vorarbeiten zum Kongreß . Das Bureau wird zu den

verschiedenen Punkten je zwei oder drei Referenten bestimmen .

Nach den gelieferten Referaten und den eingelaufenen Resolutionen

wird dann in den Kommissionen die der Plenarsitzung vorzulegende

Resolution versaßt werden . Ter erste Kongreßtag soll der fünfzig -

jährigen Wiederkehr der . Gründung der ersten

Internationale gelten .

In der N a ch in i t t a g s s i tz u n g beschloß das Bureau , den

tschechischen Zentralisien eine Vertretung im Bureau

einzuräumen . Ein P r 0 t e st der Polnischen S 0 z i a l i st i -

scheu Partei Deutschlands gegen den Beschluß des Zenacr

Parteitags wurde zu den Akten genommen .
Als Referenten wurden bestimmt : über den Imperialismus

Haase , Keir Hardie und I a u r e s , über die Teuerung

W e b b und Bauer , über den Alkoholismus Vandervelde

und Wurm , über die Arbeitslosigkeit Molkenbuhr . Mac »

d 0 n a l d und V a i l l a n t. lieber die russische n G e f ä n g -

n i s g r e u e l , die zur Sprache gebracht werden sollen , wird

Pressense referieren . Man beschloß ferner , die Zahl der

Kongrcßdelegierten auf sechs für jede
�Stimme im Bu¬

reau zu beschränken und die Kongreßgebühr von 13 auf 13 Francs

pro Delegierten zu erhöhen . Zur Frage der Einigung der

russischen Sozialdemokraten hatte die deutsche Ver -

tretung einen von K a u t s k y begründeten Antrag eingebracht ,

nach dem das Bureau so bald wie möglich eine Konserenz

aller Sozialdeniokraten im russischen Reiche

einschließlich Polens einberufen soll , die das Programm der So -

zialdemokratie Rußlands anerkennen . Nach kurzer Debatte wurde

die Resolution angenommen .

Gestern abend fand im Anschluß au die englische Einigungs -

konferenz in der Kingsway - Hall eine M a s s e 11 v e r s a m m l u n g

gegen den Krieg und die Rüstungen statt , in der unter

anderen Molkenbuhr . Jaures und A n a t 0 l e France

sprachen . Besonders großen Beifall fanden die Ausführungen der

französischen Redner , die die englische Demokratie aufforderten ,
die Rolle des F r i e d e n s st i f t e r s zwischen Deutschland
und Frankreich zu übernehmen . Jaures zitierte den Aus »

spruch Mirabcaus , daß die größte Revolution Europas vollzogen

sein werde , wenn sich Deutschland . England und Frank »

reich die Hände reichten . Dem greisen France , der

in demselben Sinne sprach , wurde ein stürmische Ovation dar -

gebracht .

Die fürstliche veHichenrngisustZit
gegen die Demohrstje .

Ich getraue mir ruhig zu behaupten , das Prinzip
der moralische >1 Verantwortlichkeit ohne j u r i -

st i s ch e Garantie ist das Prinzip des Ab -

solutismus , und das Prinzip der g c 0 r d -

n e t e n j u r i st i s ch e n Verantwortlichkeit bis zur
kriminellen hin ist das Prinzip des k 0 u st i t u -
tionellcn Staates . «chultze - Tclitzsch .

Es sind bereits 46 Jahre her , daß der Fortschrittler Schulze -
Delitzsch diesen Ausspruch tat im Konstituierenden Norddeutschen
Reichstag , der den Verfassungscntwurs für den Norddeutschen
Bund zu berate » hatte . Es war eine glatte Selbstverständlichkeit ,
ein liberales Axiom , dem er damit Ausdruck gab . Aber seit fast
einem halben Jahrhundert hat der deutsche Liberalismus auch nicht
einmal eine ernstliche Kraftanstrengung gemacht , um die feudal -
absolutistische Verfassung , mit der 1867 der Norddeutsche Bund be -
glückt wurde und die denn 1871 fast unverändert für das neu -
gegründete Deutsche Reich übernommen wurde , nach den Prinzipien
des Liberalismus zu einer wirklichen konstitutionellen Verfassung
auszubauen . So jammervoll hat der deutsche Liberalismus , hat
das deutsche Bürgertum darauf verzichtet , unsere unter dem Druck
der Militärdiktatur und in der Hurrastimmung des SiegcstaumclS
dem Volke aufoktroyierte sogenannte Verfassung in eine wahr -
haste Verfassung zu verwandeln ! Haben wir es doch sogar erst
wieder in den letzten Tagen erlebt , t « ß die deutsche Bourgeoisie
einschließlich des Fortschritts die Vertretung des deutschen Pro -
letariats elend im Stich ließ , als sie wenigstens den Versuch
unternahm , die Volksempörung über den Zaberner Ricscnskandal
zu einem verfassungsmäßigen Vorstoß auszunutzen !

Daß die Verfassung des Deutschen Reiches ein so bortrcsslicheS
Instrument der Reaktion ist , hat sie ihrer Entstehung in dcn
Jahren 1867 und 1876 zu danken . Tic Einigung des partikula »
ristisch zerrissenen Deutschland kam nicht zustande durch dcn Ei » .

fluß und Willen des deutschen Volkes , sondern durch die Kon -
vention der Regierungen . Ter siegreiche Krieg Preußens
gegen Oesterreich hatte nicht nur die Macht des habsburgischcn
Staates in Deutschland gebrochen sondern auch die Bundesstaaten
diesseits der Mainlinie zu engerem Zusammenschluß genötigt .
Unter dem Donner der preußischen Kanonen , unter der Einschüchtc -
rung der preußischen Annektionen trat die Konferenz der Per -
bündcten Regierungen zusammen , der von Bismarck der preußische
Verfassungsentwurf vorgelegt wurde . Bereits in der dritten

Sitzung wurde der Entwurf endgültig festgestellt und nunmehr dem
konstituierenden Reichstag vorgelegt . Auch diesem wurde die
Pistole aus die Brust gesetzt . Seine Ausgabe bestand im Ja - Sagen .
Und die „ Volksvertreter " sagten zu allem Ja und Amen ! Selbst



der Fortschritt der doch noch in den unmittelbar vorhergehenden
Jahren seinen langwierigen Konflikt mit der preußischen Regierung
zwar nicht durchgekämpft , aber doch mit unermüdlicher Lun -
gcnkraft und zahllosen Protesten zu führen sich den heroischen An -
schein gegeben hatte , brachte nicht die Energie auf , hinter seine kon -
stitutionellen Forderungen mehr als etliche klingende Phrasen zu
setzen . So siegte denn der Absolutismus auf der ganzen Linie .

Immerhin besaß das damalige Fortschrittlertum noch das
klare Bewußtsein , daß hier die Haut des Volkes verschachert wer -
den sollte , wie schon das obige Zitat aus einer Rede des Herrn
Schulze - Tclitzsch bewies . Welch unwürdige Rolle man der Volks -
Vertretung zumutete und wie würdelos diese sogenannte Volks -
Vertretung diese Zumutungen hinnahm , ließ den Abgeordneten
Schulze in die bittere Klage ausbrechen : „ Ich beginne mit dem
Bekenntnis , daß von allem Unerwarteten , was mir in
meinem lmrlamentarischen Leben zugestoßen , es das U n e r -
w a r t e st e ist . daß man genötigt ist , im hohen Reichstage hier
zu seiner eigenen Verwahrung für das Prinzip der Verant -
w o r t I i ch ! c i t der Regierung überhaupt noch cinzu - -
treten . . . . "

Herrn Schutzes Stoßseufzer mar schon Anno 1868 nur zu
berechtigt . Aber was soll da erst 1913 die S o z i a l d e m o k ra t i e
sagen , wenn sie von dem gesamten Bürgertum mitsamt dem Frei -
sinn mit ihren Verfassungsanträgen so feig im Stich gelassen wird ,
wie bei der Debatte über Zabern und die Krupp - Kommission !

Was im Jahre 1867 unter der Diktatur der Bajonette als
Verfassung des Norddeutschen Bundes zustande gekommen war ,
wurde dann 1879 unter dem Donner der Kanonen auch dem deut -
schen Volke aufoktroyiert .

Die noch gesteigerte Hurrastimmung und die aufgestachelte
Profitgier des Unternehmertums sah im neuen Deutschen Reiche
nichts als das erweiterte , absolutistisch - militaristisch zusammen -
gekittete Tummclfeld bourgeoistr Gcschäftemacherei und kümmerte
sich den Teufel um die Volksrechte , als dem Norddeutschen Reichstag
von Versailles aus der Verfassungsentwurf zur glatten Unter -
schrift präsentiert wurde . Wiederum war es Herr Schulze -
Delitzsch — aus Lassalles unbarmherziger Kennzeichnung kennt ihn
die Welt doch wahrhaftig gerade nicht als Freiheitshelden — der
die dem Reichstag zugemutete Blankountcrschrift folgendermaßen
charakterisierte : „ Die Regierungen allein nehmen die Dinge
in die Hand , bringen uns das , was sie allein fertig gemacht
haben , vor , und sagen nun : Hier die Einigung Deutschlands , aber
nur unter den und den Bedingungen : verwerft ihr von diesen
Modalitäten auch nur ein Titelchen , dann bekommt ihr gar
nichts , dann sollt ihr auch die Einigung nicht haben .
Darin liegt . . . . .das Vexwerfliche der Stellung , die uns

angewiesen ist . " Und weiter : „ Wenn wir auf das deutsche Par -
lament zu dem. weiteren Ausbau unserer Zustände hin verweisen
und sagen : nun , was wir eben nicht haben , das wird ja
kommen durch dessen Eingreifen , so sage ich Ihnen doch : Ist
denn das der Weg dazu , wenn wir diesem künftigen deutschen
Parlament eben durch die Annahme der jetzigen Verfassungsbe -
stinimungen geradezu seine Wirksamkeit in vielen

Dingen verschließen . . . . ? Ein solches Parlament
mit Hindernissen schaffen , wie sie die jetzigen Verfassungs -
änderungen bringen , — ja , meine Herren , was heißt denn das ?
Wir weisen die Sache auf ein künftiges Parlament , und wir

verschränken demselben mit allen möglichen künstlichen Ver -

klausulierungen überhaupt die Möglichkeit , etwas da -

raus zu machen ! "

Kräftiger und vernichtender hatte vor Schulze schon Lieb -

knecht die ganze Verfassungskomödie gegeißelt und prophezeit :
„ Wenn es Ihnen gelingt , Frankreich niederzuwerfen , und die Re -

publik zu besiegen . . . . dann werden wir den krassesten Absolutis -
mus haben , und der neue Bund wird dann in krassester Form das ,

wozu « r bestimmt ist : Eine f ü r st l i ch e V c r s i ch c r u n g s a n -

st alt gegen die D e m o k r a t i e. " Aber alle Warnungen ver -

schlugen nichts . Alle konstitutionellen Verbesserungsanträge wur -
den niedergestimmt und der Verfassung die Form gegeben , die noch

heute das Volk allen feudalen und absolutistischen Brüskierungcn

preisgibt , die es den Ausschreitungen des Militarismus und aller

großkapitalistischen Korruption ( Fall Krupp ) rettungslos aus -

liefert .
Und diese Verfassung , die vor anderthalb Menschenaltcrn be -

reits vom Fortschritt als Verhöhnung jedes wahren Konstitutionalis -

mus , als Feigenblatt des nacktesten Absolutismus gcbrandmarkt
worden war , gilt unserem Bürgertum noch heute , und heute erst

Tlockenfilm .
, . . Dicweil deS Menschen Fürrecht Lachen ist .

Rabelais .

Cfmftian Bcwnty .
Mit der Bitte um Veröffentlichung ging uns folgendes

Schreiben zu :
Sehr geehrte Redaktion !

Die zahlreichen und maßlosen Angriffe , denen unsere Gesell -

schaft „ Christian Scienty " ( Christliche Wissenschaft ) zurzeit aus -

gesetzt ist , zwingen uns , an Ihre Unparteilichkeit und an Ihr

Rechtsgefühl zu appellieren und um Veröffentlichung dieser Zeilen

zu bitten . Wir wissen zwar , daß der Gerechte viel leiden muß um

seines Glaubens willen , aber toir wissen auch , daß die Heilige

Schrift gebietet , frei und öffentlich Zeugnis abzulegen um unseres

Glaubens willen . Und wahrlich , dem Allmächtigen sei Dank , wir

haben den Glauben , der da Berge versetzen kann .

Der Tod der Hofschauspielerin Nuscha Butze , die nunmehr in

Gott ruht , gibt der gottesleugnerischen , sogenannten liberalen

Presse Anlaß , gegen ein gläubiges Kind unserer Vereinigung

giftige und teuflische Pfeile abzuschießen . Tie Gesundbeterin Frau

Elisabeth Hüsgen soll die selig im Herrn entschlafene Hofschau -

spielerin gegen ein Honorar von 69 M. pro Konsultation von der

Befolgung ärztlicher Anordnungen abgehalten und nur allein mit

der Kraft des Gebetes behandelt haben , wodurch die nunmehr selige

Patientin vom Leben zum Tode gebracht sein soll .

Gegen solche böswilligen und gehässigen Verleumdungen müssen

wir energisch Protest einlegen . Wenn es dem Herrn über Leben

und Tod gefallen hat , die genannte Patientin in sein himmlisches

Reich abzuberufen , so ist das einer seiner unersorschlichcn Rat -

schlösse , dem wir Sterblichen uns zu fügen haben . Jedenfalls war

die Kraft des Geistes und die Intelligenz in der Dahingeschiedenen
nicht mehr so mächtig , daß unsere Gebete ihre Seele , die über das

schwache Fleisch herrschen soll , stärken und beeinflussen konnten .

Da wäre auch alle ärztliche Afterkunst umsonst gewesen . Ucber -

Haupt sind die Angriffe auf unsere gottselige Vereinigung zum

größten Teil auf den Konkurrenzneid der Aerzte zurückzuführen .
Jawohl , die Kraft des Gebetes ist größer als alle Mixturen

und alle Stückwerkweisheit sämtlicher Doktoren und Professoren .

Mit imsercr Wissenschaft vom Gesundbeten ziehen wir nur die

letzte Konsequenz dessen , was ein Glaubenssatz aller christlichen
Konfessionen , ja aller Religionen ist . Die inbrünstige Hingabe im

Gebet an den , ohne dessen Wissen kein Sperling vom Dache fällt ,

kann allein Heil bringen für alles Erdenweh und alle Erdennot .

Wir müssen im Gebet mit dem Herrn ringen , wie es einst Jakob

recht , als Tab u! Jeder proletarische Vorstoß zur Erringung
einer wirklichen Verfassung zerschellt an seiner politischen Trculosig -
keit und Entartung !

Ja , der Führer des heutigen Fortschritts , Herr W i c m e r ,
glaubt sogar eine tiefe staatsmännische Weisheit produziert zu
haben , wenn er der Sozialdemokratie als Vorbedingung eines
Verfassungskampfcs empfiehlt , ihren prinzipiellen Standpunkt
preiszugeben und sich auf jene erbärmliche Schacher - und Äom -
promißpolitik einzulassen , die den Liberalismus so auf den Hund
gebracht hat . Da ist es es wirklich am Platze , dem großen Staats -
mann Wiemer einmal die Erkenntnis entgegenzuhalten , zu der sich
selbst ein so bescheidenes politisches Licht wie Herr Schulze - Tclitzsch
bereits in den Vcrfassungskämpfcn des Jahres 1867 aufzuschwingen
vermochte :

„ Gehen Sie in die Geschichte jener Kämpfe , besonders der
englischen , die uns ziemlich nahe liegen , etwas zurück , so hat
man solche Austräge bei Gott nicht dadurch erreicht , daß man
gleich beim Beginn der Kämpfe seine außerordentliche Bereit -
Willigkeit zu Kompromiß en , seine Disposition , in wesentlichen
Punkten nachzugeben , erklärt hat . Vielmehr sind nur daduröb
heilsame Kompromisse erreicht worden , daß jeder Teil auf den
großen Prinzipien , die er zu vertreten hatte , feststand
und d a f ü r in den K a m p f trat . Was will man in aller Welt
erreichen , wenn man den Satz , daß etwas zustande kommen
muß , um jeden Preis an dic - Spi tze stellt ? Da erreicht man
solche , den Kampf wahrhaft abschließende Kompromisse nicht .
Man kompromittiert nur die Sache , für die man kämpft , und
sich selbst !

Daß sich Herr Wiemer und seine fortschrittlichen Mittrottcr
auch nur zu dem Standpunkt eines Schulze - Delitzsch zurückmausern
könnten , bilden wir uns natürlich nicht ein . Aber ebensowenig
braucht sich unser Liberalismus einzubilden , daß sich die Sozial -
demokratie jemals zur bürgerlichen Kompromißpolitik durch -
mausern könnte !

Politifcde ( leberfldrt .

Gustav Riem tot .

Dresden , lt . Dezember . ( P r i v a t t e l e g r a m m des
„ A o rw ä r t s". ) � Im Krankenhaus zu Dresden ist am
Tonnabend Genosse Gustav Riem . Mitglied der Zweiten
sächsischen Kammer , unerwartet an Herzmuskelschwäche ge -
starben . Er war noch vorigen Dienstag im Landtag , mußte
aber am Mittwoch ins Krankenhaus gebracht werden .

Genosse Riem ist in Würzen in Sachsen geboren und
wandte sich nach deni Besuch der Volksschule dem Schrist -
setzerberlfl zu und arbeitete seit Anfang der neunziger Jahre
in der „Sächsischen Arbciter - Zeitung " . Vor etwa acht Jahren
trat er in die Redaktion unseres Dresdener Parteiorgans
ein . Bei der letzten Landtagswahl schickten ihn die Lausitzer
Wähler in den Landtag .

Der Verstorbene stand seit frühester Jugend in der

Arbeiterbewegung . Als Mitglied des Buchdruckerverbandes
war er immer auf dem Posten , wenn es galt , die Interessen
seiner Kollegen zu vertreten , und in der Partei hat er auch
sehr bald in den vordersten Reihen der Kämpfer gestanden .
Unermüdlich arbeitete er sowohl mit der s�eder wie mit dem
Wort für die Interessen der Arbeiterklasse . In der letzten
Zeit war seine Gesundheit stark erschüttert , aber niemand
hätte ahnen können , als er vor wenigen Tagen das Kranken -

haus aufsuchen mußte , daß er nicht mehr in die Reihen seiner

Genossen zurückkehren würde . Ter Verstorbene stand im
40 . Lebensjahre . Die Arbeiterklasse wird sein Andenken in

Ehren halten . _

Bismarck der Staatsstreichler .

Prof . Delbrück hat den den Konservativen sehr un -

angenehmen Nachweis erbracht , daß Bisniarck den festen
Plan hatte , das Rcichstagswahlrecht wieder zu beseitigen .
Prof . Delbrück stützte sich dabei auch auf einen Brief des

früheren konservativen Führers v. H e l l d o r f f. Delbrück

hat diesen Brief jetzt der „ Deutschen Tageszeitung " über -

sandt . Er lautet :
„9. Februar 1997 .

. Etwas erstaunt bin ich gewesen über Rottenburgs Bchaup -

tung , daß Fürst Bismarck niemals habe das allgemeine Wahl¬

recht beseitigen wollen .

tat , bis er uns gesegnet hat und sollte uns dabei die Hüfte ver -

renket werden . Läßt der christliche Staat nicht den unmündigen
Kindern in der Schule Religionsunterricht erteilen , um sie auf
die Notwendigkeit des Betens zu verweisen ? Weisen nicht evan -

gelische Pastoren , katholische Pfarrer , mosaische Rabbiner in Pre -

digten , in Liturgien , im Konfirmandenunterricht usw . immer und

immer wieder auf die Notwendigkeit des Gebetes hin ? Nun , was

hier unter der Zustimmung der liberalen Männer , die uns heute

begeifern , geschieht , wird von uns in der Christian Scienty nur

in folgerichtiger und gleichsam konzentrierter Weise ausgebaut und

durchgeführt . Wir stellen unser ganzes Leben und unsere ganze

Kraft in den Dienst des Gebetes zum Heil unserer Mitmenschen ,
das ist unser Beruf . Aber da wir auch des Leibes Nahrung und

Notdurft bedürfen , muß uns dieser Beruf etwas einbringen . Daher

verlangen wir von denen , die unsere Gebethilse in Anspruch

nehmen , etwas von ihrer Güter Ueberfluß . Oder arbeiten etwa

unsere Widersacher , die Herren Aerzte , umsonst ?

Nun hat eine Berliner Tageszeitung auf Grund einer Unter -

redung , die einer ihrer Mitarbeiter mit dem Leiter unserer Ber -

liner Gemeinde hatte , von der „ Weltfrcmdheit " der Anhänger der

christlichen Wissenschaft geschrieben . O, übev diese Toren ! Wir

5tinder GotteL kennen die Welt besser als die Zeitungsmänner , die

sich so weise dünken . Ter Gebetstarif unserer Gemeinde ist für
alle Krankheiten , Schäden und Gebrechen des modernen Lebens

zugeschnitten . Die Kraft unseres Gebetes heilt nicht nur die

Krankheiten des Leibes , sie hilft auch aus allen zeitlichen Nöten ,

mögen sie nun auf dem Gebiete des persönlichen , geschäftlichen ,
politischen usw . Lebens liegen . Nur einige Beispiele seien hier an -

geführt , wie wenig weltfremd unsere Wissenschast ist .
Wir wollen gar nicht davon reden , wieviel Hofdamen und

andere Herrschaften von edler Abkunft und gediegenster Erziehung

sich an uns in Leibes - und Liebcsnöten gewandt haben und von

nns gesund gebetet worden sind . Aber wir „ weltfremden " Berufs -

beter haben erst kürzlich im stillen Kämmerlein auf die Politik ein -

gewirkt . Ein sehr hoher Staatsbeamter war in der letzten Woche

sehr schweren Anfechtungen ausgesetzt . Er mußte fürchten , die

Gnade seines allerhöchsten irdischen Herrn zu verlieren , anderer -

seits drohte ihm die Gefahr , daß seine Gegner im Parlament

ihm nicht das Gehalt bewilligten . Da wandte er sich , bevor er

eine folgenschwere Reise zu seinem Herrn nach Süddcutschland

antrat , an uns . Wir haben während mehrerer Tage schichtweise

im Akkord gebetet und siehe , dieses Gebet ist nicht vergeblich ge -

Wesen . Die Gnade seines Herrn blieb dem hohen Staatsbeamten

erhalten , und auch seine Widersacher im Parlament haben sich

beruhigt und werden ihm sein Gehalt bewilligen . Und diese Arbeit

Daß es anders liegt , habe ich öfter , und ich glaube auch ein -
mal im Herrenhaus ausgesprochen . Nicht aus gelegentlichen
Gesprächen oder dergl . , sondern aus ernste «, unter vier Augen
zwischen mir und dem Fürsten geführten Diskussionen weiß ich
dies — namentlich in der Zeit vor Auflösung des Reichstages
wegen des Scpiennats usw . , die dann zu der Wahl des sog .
Kartcllreichstags führte . — Er hat damals in hoher Erregung
und höchstem Ernst mir einmal gesagt : „ Ich will die letzten Jahre
meines Lebens daran setzen , den schwersten Fehler wieder gut
zu machen , den ich begangen . " Und das war eben die Ein -

führung des allgemeinen Wahlrechts .

Rottenburg war damals schon bei Bismarck , und die einzige
Erklärung der Behauptung , die er jetzt aufstellt , könnte nur die

sein , daß Bismarck ihn in diese Pläne nicht eingeweiht hat . "

Tie konservativen Organe sind über diesen Brief nicht
wenig überrascht : doch dreist und gottesfürchtig behaupten sie
nach wie vor , Bismarcks habe „ keinen ins einzelne gehenden
Plan eines wirklichen Staatsstreichs " gehabt .

Aortschrittler und Rüstungskapital .
Es ist erinnerlich , wie am 26. April d. Js . der fortschrittliche

Abg . Lieschiiig gegenüber den Angriffen des Genossen Liebknecht
das Wort zu einer Lobrede auf die deutscheu Gewehrfabrikcu , zu
einer Verteidigung des Rechts auf Waffenlieferung nach dem Aus -
land und auf internationale Kartellicrung des Rüstungskapitals
ergriff . Von wenigen rühmlichen Ausnahmen abgesehen , nahm die
liberale Presse zu den aufgedeckten Machenschaften der RüsiungS -
industrie , wie bekannt , eine schwankende , za sogar beschönigende
Haltung ein — vor den Krupp - Prozessen und nach ihnen . Das
„ Berliner Tageblatt " brachte es sogar fertig , einem durchsichtigen

Verwirrungsmanöver der Waffen - und Munitionsfabriken in bezug
auf ihren berüchtigten Maschinengewehrbrief nach Paris seine
Spalten zu öffnen und später noch ganz förmlich die Waffen -
industrie seiner Unterstützung zu versichern .

Es lvar danach nur natürlich , daß am vergangenen Freitag
der Forischrittler Gothein in das Horn des Kruppanwalts Schiffer

stieß und zum Heile der Waffcnindustrie sich abquälte , mit breitem

Behagen den Genossen Liebknecht zu verhöhnen , statt für die Rechte
und Interessen des Volks einzutreten .

Diese Haltung des Freisinns konnte manchem verwunderlich

erscheinen . Zu Unrecht ! Die Fortschrittliche Volksparlei ist nicht

nur im allgemeinen eine kapitalistische Partei , die schon darum

für jedes Vertuschungsmanöver zur höheren Ehre des bedrohten

Kapitalprosits zu baben ist ; sie ist vor allem mit der deutschen

Maschinenindustrie seit jeher sozusagen verbciratct . Ludwig Löwe

war eine ihrer ersten Koryphäen ; und selbiger Ludwig Löwe ist

der Begründer der Munitions - und Waffensabriken . Der Löwe -

konzern ist eine der mächtigsten Anhäufungen des Rüstungskapitals

in Tc- utschland . Zum Löwekonzern gehört auch die Wafscnfabrik

Mauser in Dberndorf , die mit den Waffen - und Munitionsfabriken

gemeinsam durch den von Liebknecht bekannt gegebenen internatio -

nalen Kartellvertrag von 1997 . der inzwischen noch auf eine fran -

zösische Fabrik erweitert ist , an den Pranger gestellt war . Und in

selbigem Obcrndors . in dem die Mauserfabrik schlechthin herrscht
— wie Krupp in Essen , ist wiederum Herr Liesching gewählt .

Die Rüstungsindustrie , die an der Wiege der Fortschritts »

parte - stand , hält diese Partei noch heute fest genug am Gängel -

bände , um sie zu jedem Verrat an den Interessen des deutschen
Volkes gegenüber der Rüstungsindustrie zu prädestinieren .

Professorenstolz vor Würste » .
Bei einem Preisarbeiten der Stüoierenden der Herzoglichen

Technischen Hochschule in Braunschweig , zu dem sich auch der junge

Ernst August , der neue Herzog , eingefunden hatte , richtete der

Rektor der Schule . Medizinnlprofessor Dr . B e ck u r t s . an den

Herzog folgende Begrüßungsworte :
„ Eurer Königlichen . Hoheit Teilnahme an dieser Feier , mit

der die diesjährige Preisverteilung verbunden ist . verleiht

diesem Feste besondere Weihe .

Ich begrüße ehrfurchtsvoll Eure Königliche Hoheit bei Höchst -
ihrcin ersten Besuche der Hochschule , spreche den untertänigsten
Tank für Höchstihr Erscheinen an unserer akademischen Feier
aus und verbinde damit die Bitte , Eure Königliche Hoheit wolle

auch in Zukunft an den Geschicken der Carola - Wilhclmina An -

teil nehmen und den Bestrebungen derselben Ihr Interesse zu -
wenden .

_

haben wir nur fütTo Prozent Provision geleistet , was in diesem

Falle allerdings 19 999 M. ausmacht . Aber wie oft sind wir bei

Minderbemittelten gezwiingen , unter unseren Tarif herunterzugehen
und Ausnahmepreise festzusetzen .

Das ist so ein Fall , wo sich unser Gesundbeten auch für poli -

tische Zwecke bewährt hat . Wie manchen Korpsstudeisten haben

wir durchs Examen gebetet , wie manchem Fähnrich di « Offiziers -

epaulettcn vom Himmel gefleht ! Wie mancher vor dem Ruin

stehende Edelmann hat sich durch uns die reiche , rettende Braut an

den Hals beten lassen . Und gar mancher Bankier ist durch uns

finanziell gesund gebetet und vor dem Bankerott bewahrt worden .

Wir können ein - Unzahl Erfolge und Referenzen aufweisen , die

die Reellität unseres Gebetbetriebes beweisen .

Diese Erfolge setzen uns auch in die Lage , unseren Betrieb er -

hdblich zu erweitern . Wenn wir die verschiedensten Krankheiten
und Wie der Einzelmcnschen aus der Welt beten können , warum

soll uns das nicht auch bei Masscnkrankheiten und sozietfen Schäden

möglich sein ? Natürlich ist hierzu eine Vermehrweg unseres

Personals und die Einführung der Tag - und Nachrschicht - wtwendig .

Wir haben kurz vor Weihnachten unsere neueste Preisliste heraus -

gegeben (sie steht Ihnen gratis und franko zur Verfügung ) , in der

wir unsere Dienste zum Gesundbeten aller sozialen Schäden in der

unparteiischsten Weise zu den kulantesten Bedingungen zur Ber -

fügung stellen . Wir haben da z. B. Gebete gegen den Austritt aus

der Landeskirche für kleine , mittlere und größere Gemeinden . Die

Kosten berechnen wir zu 19 Proz . der eingehenden Kirchensteuern .
Wir sind aber auch bereit , Massenaufträge für den Austritt aus

der Landeskirche entgegenzunehmen , müssen dabei aber aus Ge -

wissenSgründen einen fünfprozcntigen Aufschlag in Anrechnung

bringen . Ten geehrten konservativen Herrschaften offerieren wir

wirksame Gebete gegen die rotq Terrorismuspest und gegen Zoll -

tarifschmerzcn . Wir halten Ihnen auch ein günstiges Angebot für

ein solides Gebet gegen die Arbeitslosigkeit machen können , um

derentwillen Sie jetzt Sammlungen veranstalten . Das hätten Sie

sich sparen können , wir hätten gegen einen annehmbaren Preis

die Arbeitslosigkeit aus der Welt gebetet .
So gehen wir unerschrocken unseren Weg und hören nicht auf

die Anfechtungen unserer Widersacher . Denn wir wissen , daß die

Kraft des Gebetes in den Schwachen mächtig ist , und daß die Zahl

derer , die zu uns kommen und an uns glauben ( gegen angemessenes

Honorar natürlich ) , nicht alle wird .

Hochachtungsvoll
kev . M u ! 1 1 ch.

En » * .



AlS zeitiger Rektor darf ich Eurer Königlichen Hoheit daS

Versprechen geben , daß wir stets bestrebt sein werden , uns der

Höchsten Huld würdig zu erweisen uno nach unseren
Lkäften dazu beizutragen , daß die Herzogliche Technische Hoch -
schule unter Eurer Königlichen Hoheit Regierung eine geachtete
Lehranstalt der akademischen Jugend und eine Stätte ernst -
haftcr wissenschaftlicher Forschung bleibt . "

Ein Bild des Jammers : Der Hochschulprofcssor vor dem neu¬

gebackenen , jungen Herzog glatt auf dem Bauche !

Die Hetze gegen das Koalitionsrecht
Die „ Kreuz - Zeitung " bringt freudig erregt folgende

Meldung : „ In dem Düsseldorfer Perein der n a t i o » a I l i b e -
ralen Jugend gab eS eine eingehende Aussprache über die

Frage des Arbeitswilligenschutzcs , an deren Schluß der Vorsitzende ,
Fabrikdircktor Dr . Müller , feststellte , daß die Versammlung über -

einstimmend der Ansicht sei , daß die jetzigen gesetzlichen Bestim -

mungen zum Schutze der Arbeitswilligen nicht genügten , sondern
eine Verbesserung des Schutzes der Arbeits -

willigen erforderlich sei, "
Es ist charakteristisch , aber nicht überraschend , daß jetzt auch die

Jungliberalen zwitschern wie die Altliberalen um Fuhrmann
singen .

Der Kampf cler öftermchilcden Buchdrucher .

Prag , 14. Dezember . Infolge der . passiven Resistenz
des S e tz « r p e r s o n a l s hat der Umfang der Tagesblätter
fast durchweg beschränkt werden müssen . Viele Zeitungen
mußten zahlreiche Weihnachtsinserate zurück -
weisen . Nach einer Blättermeldung haben bisher 16 Druckereien
in Prag und 23 tschechische Provinzdruckereicn die Kündigung
des Sctzerpersonals zurückgezogen und den von der
Gehilsenschaft geforderten Normaltarif angenommen . — Auch die
Setzer und Drucker des Piljener Kammcrbezirks haben beschlossen ,
mit vierzehntägiger Frist zu kündigen .

Eine Niederlage der mexikanilcken RcbeUen ?

Mexiko , 14. Dezember . Nach einem beim Kriegsministerium
eingelaufenen Bericht sind die Rebellen in Tampico durch
das Bombardement auf die Stadl , das von zwei Kanonenbooten
und von Artillerie der Bundestruppen ausgeführt wurde , voll -
staubig o e r n i ch t e t worden . Hunderte von ihnen sollen inner -
halb einer Stunde getötet worden sein . Tie übrigen befinden
sich auf der Flucht nach Victoria .

Segen den JMarokhokncg .
Maolio , 14 . Tezembcr . Heute vormittag fand hier eine

von Republikanern und S o z i a l i st e n veranstaltete
große Kundgebung gegen den Krieg in Ma .
rokko statt . Sie verlief ohne Zwischenfälle .

/Zus Groß - ßcrlm .
Berlin im Blizzard .

Eine für unsere klimatischen Verhältnisse ganz ungewöhnliche
Naturerscheinung machte sich gestern über Berlin und seiner Um -

gebung bemerkbar . Ein wütender Sturm mit Regenschauern
brauste über die Stadt dahin . Plötzlich trat ein Temperatur -
umschwuna ein . Der Regen verwandelte sich in Schnee , der im

Augenblick Dächer und Straßen weiß färbte . Und mitten in das
Toben dek Sturmes hinein und mitten in das Schneetreiben zuckten
gewaltige Blitze , rollte der Tonner . Ein Gewittersturm im De -
zemberl Das Unwetter zog , aus dem Nordwesten kommend , etwa
von Tegc » her , über die Stadt , und zog nach dem Südosten , in die

Gegend des Müggelsees ab , überall Verwüstungen hinterlassend .
Ten ganzen Vormittag hatte es aus Westen gestürmt . Gegen

Mittag verwandelten sich die einzelnen Regenschauer in einen hef -
tigcn Dauerregen . Ter Sturm schwankte zwischen West und Nord¬

west hin und her . Kurz vor drei Uhr verfinsterte sich der Himmel
ringsum so stark , daß das Tageslicht erloschen zu sein
schien . Der Regen goß noch immer ohne Unterbrechung in Strömen

hcrnieuer . Da gab es plötzlich einen kurzen Blitzschlag ,
dem ein ungewöhnlich langes , anhaltendes Don -
ner rollen folgte . Von Nordwest her war , ohne daß es sich
bei der allgemeinen Finsternis vom Himmel besonders abzeichnete ,
ein Getoitter heraufgezogen . Noch drei Schläge folgten in

rcgclm ißigen Abständen , zweimal langes Rollen , das letzte nach
einem Blitz , der , scharf und kurz , Himmel und Erde mit einer

bläulichen Lichtflut übergoß . Während der ganzen Erscheinung ,
die eine halbe Stunde dauerte , sank das Thermometer
von vier auf Null Grad Räauinur . Der Regen ging
über in ein heftiges Schneegestöber , das bald die Land -

schaft n eine weiße Decke hüllte . Nach dem letzten Donnerschlage
ließ der Sturm plötzlich nach . Er setzte nach kurzer Zeit wieder

ein , erhob sich aber nicht wieder zu der früheren Stärke . Gegen
Abend reat wieder Regen ein , der die Schneedecke nach und nach
zerftöne . Ungefähr das gleiche Bild zeigte sich in der Umgebung
Berlins , namentlich in der Müggelumgegend und in Tegel .

Der Sturm richtete auf seinem Zuge über die Stadt an der -

schieder e » Stellen erheblichen Schaden an . So wurden

große Bogenlampen heruntergerissen und mehrere Schuppen und

leichte Gebäude abgedeckt . Der Weihnachtsmarkt wurde auf die
Dauer les Unwetters ganz eingestellt . Tie Straßen waren ganz
leer . Erst gegen Abend belebten sich diese nach und nach .

Wahrend des Unwetters wurde die Berliner Feuer -
wehr sechsmal alarmiert . In der Mittelstraße 43 drohte ein

großer Ast von einem Baume zu stürzen . Feuerwehrleute trugen
die Baumkrone ab und beseitigten dadurch jede Gefahr . In der

Maueri ' traße 16/18 hatte der Sturm den Kopf eines freiliegenden
Kanalisationsrohres abgerissen . Hier wurde die Gefahr durch
Verkeilen des Rohres beseitigt . In der Scnefelderstraße 20 drohten
Zinktcile und in der Wicfenslraße 3 Gcsimstcile vom Tack ) zu
stürzen , während am Görlitzer Ufer 16 ein Schornstein stark ins
Wanken geriet . Der sechste Alarm führte die Wehr nach der

Wallner - Theater - Straße 17, wo angeblich ein Blitz eingeschlagen

haben sollte .
Die Charlottenburger Feuerwehr wurde nach dem

Hause Nordhausener Straße 24 gerufen , wo der Sturm das Dach

teilweise abgedeckt hatte .

In Tegel ist am Borsighafen während deS Sturmes ein
beladen er Kohle nkahn untergegangen . Obgleich an
jener Stelle Wellenbrecher vorhanden sind , schlugen geivaltige
Wellen in den Kahn und brachten ihn zum Sinken . Die Frei -
willige Tegeler Feuerwehr eilte zwar sofort zu Hilfe , konnte aber
nichts mehr ' ausrichten , �or Inhaber des Kahnes konnte sich mit
seiner Familie noch rcchtzetig in Sicherheit bringen .

Der „ silberne Tonntag " .
Der gestrige silberne Sonntag hat den Berliner Geschäfts -

leuten ichwere Enttäuschung bereitet . Wahrend sonst an den beiden
sonntagcn vor dem Weihnachtsfestc in allen Geschäften und
Warenhäusern ein kaum zu bewältigender Andrang herrschte , da
an diesen beiden freien Tagen diejenigen ihre Einkäufe zu er -

ledigen pflegen , die ' durch ihre Arbeit wochentags bis zum Ge -

schäftsschluß verhindert sind , war gestern überall öde Leere
und Stille . Wer gehofft hatte , daß das Wetter , das am Sonn -
abend ganz erträglich toar , sich auch am Sonntag halten würde ,
sah sich m seinen Ertvartungen gründlich getäuscht . Ter heftige
Sturm , der sckon am Tage zuvor eingesetzt hatte , steigerte sich
im Laufe der Nacht noch mehr und nahm am gestrigen Vormittag
fast orkanartigen Charakter an . Dazu letzte von frühmorgens an
ein heftiger Regen ein , der nur ab und zu für Minuten nachließ ,
um bald wieder in verstärktem Maße zu beginnen . So war eS
denn kein Wunder , daß am silbernen Scnntag , der sonst einen
Masscnverkehr hervorzurufen pflegt , die Straßen einen so stillen
Eindruck machten , wie man es in dem nie rastenden Berlin sonst
nicht gewohnt ist . Die Straßen - , Hoch - und Untergrundbahnen ,
ebenso wie die Autobusse und die Pferdeomnibusse , die sich auf
einen Massenandrang gefaßt gemacht hatten , zogen schon in den

Mittagstunden sämtliche Einsatzwagen aus dem Verkehr . Für die
Berliner Geschäftswelt , die in diesem Jahre durchaus nicht aus
Rosen gebettet war , ist der gestrige Ausfall um so schmerzlicher ,
als man allgemein auf ein erträgliches Weihnachtsgeschäft wartete .
Am schlimmsten aber sind die kleinen Händler daran , die auf den
Weihnachtsmärkten und den belebten Straßen ihren fliegenden
Stand oder ihre Bude aufgeschlagen hatten . Resigniert schlössen
die meisten den „ Laden " , als gegen drei Uhr nachmittags der heftige
Hagelsturm mit Gewitter einsetzte . Erst gegen Abend , als der
Himmel seine Schleusen für einige Zeit schloß , wurde es auf der
Straße ein wenig lebhafter . Für die Geschäftswelt war jedoch
nichts mehr zu retten .

_

Buchdrucker als Streikbrecher gesucht .
Ein Arbeitswilligenagent Koch in Niedcr - Schönhausen sucht

„ unorganisierte " Hand - und Maschinensetzer , Niaschinenmeister usw .
nach „ außerhalb " . Es handelt sich um die A n w c r b n n g v o n

Streikbrechern , die ihren in Oesterreich im Kampfe stehen -
den Kollegen in den Rücken fallen sollen ! Hoffentlich erhält der

Herr von den Buchdruckern die ihnen gebührende Antwort . Mit

gewöhnlichen Hintzebrüoern kann man glücklicherweise in den
Druckereien nichts anfangen . _

_ _ _

In eine eigenartige Gefangenschaft geraten ist gestern der Chef
der Firma L. S . Meyer , Ritterstraße 61. Der Herr hatte sich
morgens behufs Erledigung geschäftlicher Angelegenheiten ins
Bureau begeben und arbeitete daselbst bis 3 Uhr . In Begriff , sich
um diese Zeit nach Hause zu begeben , gewahrte er erst , daß er ins
Bureau eingeschlossen worden War . Da er sich selbst nicht im Be -

sitze von Schlüsseln befand , war seine Lage kritisch und er eventuell

genötigt , die Nacht in den Arbeitsräumen zuzubringen . Indes
wußte sich der Herr zu helfen . Er tclephonierte zur Feuerhaupt -
wache nach der Lindenstraßc . Diese rückt « mit der mechanischen
Leiter an und befreite den Eingeschlossenen damit aus dem zweiten
Stockwerk . Das Schauspiel diente dem Ergötzen einer nach Hun .
derten angesammelten Menschenmenge , die trotz des ungünstigen
Wetters nicht vom Platze wich .

Kindesleichen im Müll .

Schaurige Funde wurden in letzter Zeit auf dem Müllabladc -

platz bei Bötzow gemacht . Arbeiter entdeckten beim Entleeren der

Müllkästen die Leichen neugeborener Kinder , die ivabrscheinlich Ver¬
brechen zum Opfer gefallen sind . Die unnatürlichen Mütter haben

die Leichen dann dadurch beseitigt , daß sie dieselben in den Müll -
kästen versteckten . Im Lause weniger Tage sind nicht weniger als
drei Kindesleichen gefunden worden . Die Ermittelungen nach den
Urhebern in den einzelnen Fällen gestalten sich um so schwieriger ,
als kaum noch festzustellen ist , von welchen Grundstücken die vcr -
schiedenen Müllkästen fortgeholt worden sind .

Spiel und Sport .
Das preußische Llultusministerium und der Sport .
Ter Kultusminister hat einen Erlaß herausgegeben , wo -

nach bei den Schülern der höheren Lehranstalten und den

Zöglingen der Lehrer - Bildungsanstalten ein halbes Jahr vor

Vollendung �des Jahrganges Leistungsmessungen vorgc -
nommen werden sollen . Tie in diesen Olympiaprufungs -
kämpfen ( Laufen , Springen , Wurf - , Stoßübungen und

Schwimmen ) hervortretenden Sporttalente werden dann dem

Deutschen Reichsausschuß für Olympische Spiele namhaft ge -
macht , der sich ihrer zur weiteren Ausbildung annimmt .

Tiesem Vorgehen des preußischen Kultusministeriums werden

sich auch die Unterrichtsverwaltungen der übrigen Bundes -

staateu anschließen .

Künstliche Frcilufteisbahnen i » Berlin und Potsdam .
T - em Eislaufsport in Groß - Berliu sollen neue Möglich -

keiten geschaffen werden , und zwar durch die Anlage von

großen künstlichen Freilusteisbahnen , wie sie beispielsweise in
Wien bestehen . Der Magistrat der Stadt Potsdam hat sich be -
reit erklärt , ein Terrain für diese Zwecke kostenlos zur Ver -

fügung zu stellen . Wie die „ Bauwelt " berichtet , liegt dieses
Gelände an der Marrgrasenstraße in Potsdam und ist 2200
Quadratmeter groß . Es wird dem Unternehmen auf vor -

läufig 10 Jahre zur Benutzung überlassen , wofür der Stadt
eine zehnprozentigc Beteiligung am Reingewinn zugesichert
wird . Außerdem hat die Stadt in eine entgegenkommende
Berechnung des elektrischen Stromes und des Leitungswassers
gewilligt . Die Vorarbeiten für dieses Projekt , an dessen
Finanzierung ein Berliner Finanzmann beteiligt ist , sind so -
weit gediehen , daß im Frühjahr 1914 mit dem Bau begonnen
werden kann und im Oktober mit der Eröffnung zu rechnen
ist . Ein zweites Projekt bezieht sich auf ein Terrain in der

Nähe des Deutschen Stadions . Der Bau jeder Bahn wird

etwa 900 000 M, erfordern . Die zur Verwendung gelangen -
den Maschinenanlagen gestatte » die Erhaltung einer tadel -

losen Eisfläche noch bei einer Temperatur von 10 — 12 Grad

Wärme , so daß der Betrieb von Oktober bis April aufrecht -
erhalten werden kann . Niederschläge aus der Lust , die sofort

gefrieren , werden durch einen eigens konstruierten Hobel von
der Eisfläche ciilfernt , wodurch die dem Eislausen lästigen
Höcker beseitigt werden .

Pcgouds Nachfolger .
Ter Flieger Roland GarroS hat sich , wie aus Paris gemeldet

wird , eine besonders für Schleifen - und Kopfflüge geeignete Ma -
schine bauen lassen . Bei dieser fallen die verschiedenen Zentren
vollständig zusammen . Das Resultat wurde dadurch erzielt , daß
die Flügel niedriger gestellt wurden . Bei der Maschine ist ferner
die Einheit der Tragfläche durchgeführt , weil Apparate , die zum
Ausbalancieren am Schwänzende eine Tragfläche nötig haben ,
stets schlecht zentriert werden , wenn sie sich in umgekehrter Po -
sition befinden . Außerdem sind die unteren Spanndrähte im Ver -
bältnis von 2 : 3 und die oberen von 1 : 3 verstärkt . Besondere
Benzinbehälter und Hebel sind vorgesehen . Garros hat mit dieser
Maschine bereits hervorragende Flüge ausgeführt , indem er die

Maschine zweimal seitlich auf dem Flügel überschlug . — Ein neuey
französischer Kovfflieger , der Pilot Poiret , hat auf einem Henrys
Farman - Zweidccker - Flüge nach dem Muster von Pegoud aus -

geführt .
Für Radfahrer .

Ter Vorstand des Ärbcitcr - Radfahrcrbundes „ Solidarität "

gibt bekannt :

„ Am 31. Dezember läuft die Gültigkeit der Vormerkscheine
für die Fahrräder ab , mit welchen die Grenze nach Oesterreich und

Italien überschritten worden ist . Die Abmeldung der betreffenden

l Fahrräder muß sofort , spätestens bis zum 31 . Dezember , bewirkt

werden , widrigenfalls Zollerlag ( 52 M. ) zu zahlen ist . Die Räder

�müssen bei dem nächsten K. K. österreichischen Zollamt unter Vor -

zeigung des Vermerkscheines abgemeldet werden . "

Fußballresultate .
R. B. C. , 2. Männermannschaft gegen Liberia , 2. Männer -

Mannschaft 7 : 1 für R. B. C. — R. B. C. , alte Herrenmannschaft

gegen Adler , alte Herrenmannschaft 1 : 1.

Die unsinnigen Sechstagerennen nehmen ihren Fortgang .
In New Dort hat eben ein solches Rennen seinen Abschluß gefunden ,
nicht ohne die diversen Brüche und Verletzungen der nach Gold

jagenden Fahrer . Sieger im New Dorker Sechstagerennen sind die

Australier G o u l l e t - F o g l e r. — In Berlin soll in der Zeit
vom 16. bis 23. Februar in den Ausstellungshallen am Zoo daS

Sechstagerennen eine neue Auflage erleben .

Dir Rollschuhbahn am Kurfürstendamm ist wieder eröffnet
worden .

_ _ _
Hue aller ( Aelt .

fiug nach KonftantüiopeV .
Als erster deutscher Flieger ist in Konstantinopel der

Flieger W i e t i n � auf einein Rumpler - Mercedes - Eindcckcr
ciiigetroffen . Wieting ist Fluglehrer bei den Rumplerlverken
und hat dort viele Offizier - und Zivilfliegcr ausgebildet . Ter

anstrengende Flugunterricht halte ihm bisher keine Zeit zu

Ueberlandflügen gelassen : erst die großen Preise der National -

flugspende veranlaßten ihn , es mit Ueberlandflügen zu ver -

suchen . Er legte in der Nacht vom 16 . zum 17 . Oktober zirka
1500 Kilometer , immer im Nebel fliegend , zurück , wurde aber

nicht bei den große » Preisen bedacht . Bei der Landung kam

Wieting in eine Starkstromleitung und stürzte . An den

Folgen halte er einige Zeit zu laborieren . Kaum genesen -
hat Wieting sich auf die Lustreise nach der türkischen Haupt "
stadt gemacht , zu der auch die französischen Flieger B u n g n r

und Bonge starteten . Jetzt ist der junge tatkräftige deutsche

Flieger von seiner letzten Station Warna glücklich in der Stadt

der vielen Moscheen und Tempel eingetroffen .

Der Graf als ttrkundenfälscher .
Großes Aussehen erregt das aus Toulouse gemeldete Ver -

schwinden des Grafen Vußco und seiner ganzen Familie . Auf
Veranlassung der argentinischen Staatsanwaltschaft war gegen den
Grafen ein Haftbefehl erlassen worden mit der Begründung , daß
Gras Bußco während seines Aufenthaltes in Argentinien gefälschte
Schuldscheine und Wechsel auf den Namen Acosta für eine Million
Francs in Umlauf gesetzt hat . Er war in der ganzen sranzösischen
Gesellschaft durch seinen ungeheuer luxuriösen Lebenswandel be -
kannt .

_ _ _

Pcgouds neuestes Flugkunststück .
Der auch den Berlinern wohlbekannte französische Aviatiker

P e g o n d hat gestern auf dem Flugfelde von Juvisy einen neuen

ganz eigenartigen Flug ausgeführt . Er hatte dem Pariser
Publikum bereits vor einiger Zeit angekündigt , daß er am

gestrigen Sonntagnachmittag ein neues Experiment versuchen
werde , was zur Folge hatte , daß eine zahllose Menschenmenge nach
Juvisy hinauspilgertc . Um 3 Uhr stieg Pegoud auf und vollführie
zunächst einige seiner bekannten Schleifen - und Sturzflüge , um
dann das neue Experiment vorzuführen . Pegoud stellte

seinen Apparat so, daß er vollkommen senkrecht stand . Mit Hilfe der

Vcrwindungen gab er darauf dem Apparat eine Drehbewegung , die

immer schneller und schneller wurde , bis sich schließlich der

Apparat auf der Schwanz spitze drehte , wie ein

Kreisel um seine Achse ! In dieser Stellung ging Pegoud
von 366 Meter Höhe auf 266 Meter hernnicr , dann weiter in einem

Gleitfluge bis auf 36 Meter , um darauf den Apparat in seine ur -

sprüngliche Lage zurückzubringen und unter dem stürmischem Bei -

fall des Publikums glatt zu landen .

Ein 310 Meter hoher Wolkenkratzer .
Die Panamerikanische Gesellschaft beabsichtigt , den größten

Wolkenkratzer der Welt auf dem Broadway in New Uork zu er -
richten . Das Gebäude soll 246 Meter ( 861 Fuß ) hoch werden .
Die Kosten für den Riesenbau sind auf 18 ' A Millionen Marl ver¬
anschlagt . —

_

Kleine Notizen .
Vereitelter Massenmord . Der in Frankfurt a. M. lebende ehe -

malige Kaufmann Wynoost reiste am lt . November nach Amster -
dam , nachdem er seinem Bruder Zyankali in die Milch und seiner
Mutter Zyankali in das Mundwasser geschüttet hatte . Das geplante
Verbrechen wurde rechtzeitig entdeckt und Wynoost verhaftet . Er
hatte die Absicht , die ganze Familie zu vergiften , um sich in den
Besitz des Vermögens zu setzen .

Ein Untcrncymcr als Mörder . In Dortmund mordete in der
Nacht zum Sonntag um 12 Uhr in der Rheinischen Straße der
Ilnternehiner J?llbert Paschen aus geringfügiger Ursache den Ar -
beiter Willi Schröder durch zwei Schüsse in den Kopf , der Ar -
bester Blum wurde durch einen Schuß in den Arm verletzt . Ter
Täter wurde von der aufgeregten Menge derartig zugerichtet , daß er
als Polizcigefangcner ins Krankenhaus gebracht werden mußte .

Letzte rtachrtditeti .
Schiffskollision .

Hamburg , 14. Dezember . Der englische Dampfer „ Berlin " , der

gestern nacht nach G o o l e abging , ist mit dem Reiherstiegdock Nr . 4
in Kollision gewesen . Das Dock ist schwer leck geworden und muß
mit Hilfe von Pumpen und Pumpendampfern über Wasser gehalten
werden . Der Dampfer „ Berlin " hat schweren Bugschadcn bekommen
und hat seine Reise aufgeben müssen . Menschenleben sind nicht zu
beklagen .

Schulden wie eine — Majorswitwe .
Stuttgart , 14. Dezember . Die Majorswitwe Elisabeth G r i e-

s i n g e r ist hier mit drei Helfershelfern unter der Beschuldigung
verhaftet worden , Keeditschwindeleien in großem Umfange ver -
übt zu haben . Ihre Schuldenlast beträgt mehr als eine Million .
Unter den Geschädigten befinden sich zahlreiche mittlere und kleine
Leute , die zum Teil Sab und Gut verloren haben .

Mpzi - Wen - ti. SteiMasse

der Zinunerer
( Verwaltungitelle ShhSneberg ) .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
dah am Sonnabend , den 13. d. M. ,
unser Mitglied

Sclinlz
nach furjer Jtvanchcit verstorben ist.

Ehre seinem Andenken .
Die Beerdigung findet Diens -

tag , dcn lS. Tczcmbcr , nachmittags
2 Ubr von der Halle des F icd -
hoseS . Blanke Holle - aus statt .

vor Vorstaml .

Rauchklub „Verzagt Nie"
Mitgl . des Arbeiter - Rauchcrbundes

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß unser Rauchbruder

Kiarl Schulz
am 13. Dezember verstorben ist.
Ehre seinem Andenkcnl

Die Beerdigung findet Dicn - taa .
den IL. Tezcmöer , Nachmittage
2 Uhr, von der Halle des 2. städti¬
sche » Schöncbergcr Fricdhoses .
Eithsirasje . au « statt .

Um zahlreiche Beteiligung ersucht
Der Borftand .



Ukeater .
Montag , 15. Dezember 1913.

Ansang 6 Mr .

t�ines Palast am Zoo . Variete -
Lichtspiele .

Aniang 6' / , Uhr .

CineSNollendorf - Theater . Variete -
Lichtspiele .

Ansang 7 Mr .

Deutsches . Der Kausinann von
Venedig .

Ansang 7>/z Ubr .

Kgl . Opernhaus . Mignon .
« gl . Schauspielhaus . Kncnibilds

Rache .
Königgräher Strane . Brand .
Zirkus Busch . Galavorilellung .
Zirkus Schumann . Galavorstellung .

Anmno 8 Uor.

Urania . Mit dem Imperator nach
New Jork .

Deutsches Künstler - Theater .
Rosa Bernd .

Lesung . Pygmalion .
Kainnierspiele . Der verlorene

Sohn .
Theater am Nollendorfplatz . Der

Mikado .
Theater des Westens . Polenblut .
Berliner . Wie einst im Mai .
Deutsches Opernhaus . Undine .
Deutsches Schauspielhaus . Die

heitere Residenz .
Tbalia . Die Tanqoprinzessin .
Komiidienhaus . Hinter Mauern .
Montis Operetten . Die ideale

Gattin .
Schiller O. Die Großstadtluft .
Schiller Echarlonenburg . Jugend -

freunde .
Residenz . Hoheit — der Franz .
Rose . Der SiUenapostel .
Metropol . Die Reise um die Welt

in 40 Tagen .
Kastno . Ferdinand der Tugend -

haste .
Kleines . Die Sippe .
Lustspielhaus . Die spanische Fliege .
Trianon . Seine Geliebte .
Friedrich - Wilhelmstädtisches .

Die Kinokönigin .
Herrnfeld . Was sagen Sie zu

Leibusch ?
Apollo . Spezialitäten .
Wintergarten . Spezialitäten .
Reichshallen . Stetliner Sänger .

Antang 8' / , Ubr.

Luisen . Preciosa .
Folie » Cavrice . Der Kuckuck.

Mauöverschwindel . Die Samuels .
Walhalla . Wolkenbummlcr .
Admiralspalast . Die lustige Puppe .

Ansang 8' / , Übe.

Neues Bolkötdeatrr . Der Gras
von CharolaiS .

Aniang 9 llbr . .

Berliner Gtspalast . Eissport .
tkinesNollcndorf - Theater . Bariets -

Lichtlpiele . �

Sternwarte , linvalidenitr . 57 — 62

Zum

GEG
Hamburg

Gcneraldepot : üdo Stangenberg ,
Berlin SO. 33, Köpemcker Str . 20 a.
Amt Moritzplatz 9460.

Zigarren
Norden .

Fehmarnstr . 8.
Korsörer Str . 8, SS. Bredow .
Kuglerstr . 152, G. Rademachcr .
Kopenhagener Str . 2, Weber .
Lychener Ätr . 123, H. Holzhlltlcr .
Malplaquetstr . 14, Fr . Buhk.
Putbuser Str . 14, Müller .
Swinemünder Str . 89, Schenke .
Beteranenstr . 6, H. Fischer .

Nordosten .

Llppehncr Str . 15, Rlax Hcrforth .

In vorzüglicher Güte
uns verschiedenen Preislagen

cmpschlen
folgende Verlaussstellen :

Naugarder Str . 39. P. Chnülewski .
Wörther Str . 22, H. Martin .

Nordwesten .
Rostocker Str . 8, Bergmann .
Rostockcr Str . 40, Pannecke .
Siemensstr . 5. H. Pclrall .
Waldstr . 56, O. Schinkel .

Süden .
Gräsestr . 35. C. Bicleseldt .

Südosten .
Engclufer 13 lneben dcmGewerkschajts -

haus ) , G. Giebel .

vormais ! Tabakarbeiter - Genossenschaft
FcimKkn in Hamburg, Hockenheim und Fraubtnbnrg .
= Rur Fabrikarbeit » Tarifmäßige Löhne •» Keine Heimarbeit .

Neukölln .
Biebrich str. 14, I . Hirsch .
Hermannstr . 50, W. Conrad .
Böhmische Strv9 , R. Krüger .
Weichselplatz 5, Schlulte .

Nieder - Schöneweide .
Fennstr , 16. a. Kaisersteg , K. Wegen « .

Ober - Schöneweide .
Edisonstraße 6l , K. Lhirich .

Spandau .
Bahnhosstr . 7, R. Lorenz .

Wilmersdorf .
Berliner Str . 46, F. Pieper .

Osten .
Kopernikusstr . 1>, Kiockau .
Petersburger Str . 5, Hohnert .
Rominiener Str . 18. G. Liebecke.
Thaer Str . 19, Gron .

Adlershof .
Bismarckstr . 50, K. Schwarzlosc .

Charlottcnburg .
Cauerstr . 29, B. Leupold .

Lichtenberg .
SNöllendorssstr . 73. Dopichai .
Lenbachstr . 3, G. Hiclschcr .

Kisten in allen Preislagen a 25 und 50 Stuck .

Engelhardt

SpezialHell

ein Qualit�tsbier !

Die MarKe ,

die mein Mann

bevorzugt !

I Mk. kostet jeder Band

der Yorwürts- Bibliolliek
in der gute Romane u. Erzählungen veröffentlicht werden .

Bisher erschienen :

Erweckt
Roman aus dem Proletarier¬
leben von A. Ger .

Der Ausweg
Erzählung v. Ernst Preczang

Das Land der Zukunft
Reisebeschreibung von Leo
Koliscb . Mit einer Einleitung
von Paul Göbre

Yersebrobenes Volk
Erzählungen v. Paul Grötscb

In den Tod getrieben
Zwei Erzählungen von Ernst
Preczang

Der Pariser Garten
und Anderes v. Minna Kaatsky

Mutter
Ein Fraucnscbicksal von
Job . Ferch

Der Morgen graut
Erzählungen aus dem Prole¬
tarierleben von M. Andersen -
Nexö

1 lOoTnark Belohnung
1848 von Wilhelm Bios Kriminalroman v. Hans Hyan

Ein Weihnachtsgeschenk
das in allen WleMlien pSe Freuie Miel

Zu beziehen durch : Buchhandlung Vorwärts ,

Lindenstraße 69 ( Laden ) und sämtliche Ausgabestellen .

Extra s Weihnachts - Angebot !

Pleureusen und Siraußfedern
direkt ans der Fabrik .

Plenrensen früiior
Nr . 50 ca . 45 cm laug , 9,50

StrauOfedern

Edclware

51
63
54
55
48
50
61
62

50
60
65
70
45
50
45
50

Das

alkohol¬
arme

Des schönste MnEthtssesciienb
Morgen - Joppen Schlafröcke

6 . 75 12 -

18 - 21 -

27 . - 30 . -

Samf - Jacketie

15 . - 12 - 15 . - 18 . -

24 . - 21 - 24 - 30 . -

36 . - 36 - 40 . - 45 . -

j Litewken Schlaf - Anzüge
Loden - Joppen □ Haus - Joppen

| Für Versand nadi außerhalb genügt Angabe des j
j Bruslumsanges und der Körperlänge . Von 20 M. an ( ranko j

Umtausch nach dem Fest gesfallet

BoerSohn .
Spezialhaus gröplen Maßstabes [ ür Herren - und Knaben • Kleidung

ChausseeslraFse 29 - 30 BERLIN 1 1 Brückenslra�e 1 1

Gr . Frankfurter Strafe 20 Qegr. issi Schöneberg , Hauptstr . 10

Sonnlag von 8 —10 und 12 —8 Uhr geössnet
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garantiert trustfrei !

Stoffe
eleg MSNZUgL.

Paletots Meter KS , 7. 3
Kostüm - und

Ulsterstofle �K 3,4, §
Persianer irait .

Plüsche
Seiden - Seal primaÄK15
jlstraehan . fntter » so pso

Meter jß « � v

Tuchlager Koch & Seeland G. m. b. H-

Gertramltenstr. 20/21

& rLlZ ' it qehf
eaemaufc

ruerfvollen 5diuf z vöp

Hu�enJleiSerKeif . KaiarTt )
tdlden - N�rpöfig in allen Apo
fhehen unaDrogerien - Preis
der 0ricjinal5aiacritel . m

„Volks - Handbohrmaschine " .
D. R. - G. - . M. Jfeu ! Kräftig ! Kugellager !

Bohrt Holz , Metalle , und Steine bin 5 mm Weite . Tut Hause wie
in der Werkstätte ist sie , nötig . Der Besitz überzeugt davon . Mit
zwei Bohrern und zwei Bobrfuttern nur 1,85 M. Porto 30 Pf . extra .
Versendung per Kachnahme oder Einsendung des Betrages durch

Schwab & Co . , Mannheim , Seckenheimer Str . 16 .
Postscheckkonto No. 1576. Amt Ludwigshafen a. Rh . [ 267/1 *

ist in jedem
Haushalt das

geeignetste Ge »
tränk für Frauen

und Kinder

Borussia -
Brauerei

Berlin -

Weitzensee

Kronenrmbei - , Paradicsrelher Stiel M. i , — au .
StrauBphantasle ' a aus 6 Platten M. 1,50.

| „Capstadt" StraußfeileriifaW Kleine 25 l i
II . Geschäft Kochstraße 38 I.

_ _ _ Sonntag bis 6 Uhr geöftnet . _ _ _ __ _ _

_ _ _ _ _
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Gustav Kaphun
Zigarrenfabrik

empfiehlt seine Fabrikate .

In den Preislagen von 6 Pfg . und 8 Pfg . biete

ich ganz Außergewöhnliches .

Verkaufsniederlagen in allen Stadtteilen

Hierzu 1 Beilag ».



iir sao so - wt « . Keilllge des „NoriUlts" Kerlim Mldsdllltt.

Gott Lob ! Er steht noch auf seinem Posten

Wir gaben ihm ja auch nur die Pritsche zu kosten .

Verschließen woll ' N wir unser « Aorn im Busen

Und uns wieder bei Theo anschmusen . —

Doch seht bloß den roten Bazi , den freche »,

Der will dem armen Theo die Rippen zerbrechen

Nee , Roter , das lassen wir uns nicht gefallen !

Du Aas bist überhaupt nur schuld an allen .

Wir wollen nicht gelten als räudige Schöpse ,

Wir taten nur bellen , wie dicke Möpse . —

So Kinderchen , das Spiel ist aus ,

Nun geht alle hübsch brav nach Haus !

Jm Rdcbskafpcrlctbcatcr .

He, hopla , seid Ihr alle da ?

Ja .

Na , Kinder , jetzt sollt Ihr bloß mal schauen ,

Wie wir den langen Theobald verhaue » .

Pack ' an , schwarzer Nazi und Du blauer Fritze

Und Du Fortschritts Ede !

Jetzt gibt ' s kein Gcfitze !

Nur feste druff ! Mit Hallo und Krach ,

Wir geben dem langen Laban was auf ' s Dach .

Ter rote Bazi will ihm auch eine kleben .

Na warte , Langer , Du sollst was erleben !

Pardauz . Da liegt der schlottrige Bruder !

Ja , Langer . Wir sind verfluchte Luder .

Wir lassen uns nicht an die Waden fahre »,

Wir drei wissen unser Recht schon zu wahren . —

Doch verflucht !

Wenn die Sache nun ginge schief ,

Und Theo zu seinem Herren lies !

Und uns bei seinem Meister verklatscht »

Da wären wir nicht schlecht reingepatscht .

Eiwei ! Uns kneipt ' s schon im Gekröse .

Ach. lieber Theo , wir meinten ' s nicht Vöse!

IVlensd ? und jVlascbme .
Künstlerischer Geist und Mathematik sind Vater und

Mutter der Technik . Sie hat von jenem das Ingenium , von
dieser die reale Logik , eine Logik , die schon im Künstlerischen
gipfelt . So ringt ein Werk seinem Schöpfer die Krone ab .
Die Technik hat die Kunst erdsicher gemacht , unser materielles
und geistiges Leben von Grund aus umgestaltet . In Stahl
gebändigt dient der Rhythmus der Naturkraft unserer . Not -

dürft und die Verse aus Eisen singen euren Hymnus auf die
vollendete Harmonie .

Wie ein Witz auf göttliche Größe ragt der Eiffelturm
in den heiteren französischen Himmel , umflattert , umsurrt
von den Tauben aus Holz , Stahl und Eisen , die nur leider
keine Friedenstauben sind . Gehorsam wie ein Hündchen
lenkt das Schiff seinen Kiel heimwärts , wenn vom Lande wie
ein Befehlswort der gebieterische Funke naht , der wiedev
anders , dem Draht entglitten , den menschlichen Geist , auf
unsichtbaren Schwingen um die Erde trägt . Wunder und

Märchen überall ! Was sind die Götter und Titanen der

Griechen gegen unsere Maschinen mit Hunderten von Pferde -
kräften !

Sieh dir sie au , die großen und kleinen eisernen Sklaven
des Menschen ! Es ist ein unendlicher Wohllaut in ihrem
Gestampf und Gedröhn . Qual und Mühe von Jahr -
taufenden ist hier Musik geworden ; das Seufzen der

Generationen , die Freude , Ruhe , Brot und beglückendes
Daseinsgekübl entbehrten , ist vereinigt zu dem Takt einer
elementaren Musik , wie das Rauschen des Wasserfalls , das

Brausen der Stürme , das Fallen des Regens .
Eine Manifestation des menschlichen Geistes , die keine

Widerlegung , nur eine Krönung duldet , ein Kunstwerk , das
die Not des Alltags geschaffen , das die Seele durch den

Körper erhebt , ist die Maschine ; sie ist das Eisen , das die
Not gebrochen hat .

Die Maschine hat mehr Länder erobert als das « chwert ,
erobert ohne zu zerstören . Aus Tierheit und Wildnis bahnte
sie uns den Weg zu Kulturhöhen , die vor 2000 Jahren die

Forscher und Träumer nur im Blitzlicht des Witzes zu zeigen
wagten .

Das goldene Zeitalter des Aristoteles ist da , die Spindel
dreht sich von selber , der Webstuhl knüpft und flicht mit

hundert stählernen Fingern die Fäden zu köstlichen Stoffen .
Die Wagen rollen wie verstandbegabte , lebende Organismen .

Undankbar aber und leichtsinnig wie alle Erben haben
wir das Testament vergessen , das uns diesen Reichtum be -
scherte . Er kostete eine Eirtwickelung , deren Marksteine von
deir Grabhügeln ganzer Völker gebildet werden . Millionen

fleißiger , arbeitsharter und schaffensmüder Hände greifen
noch in unsere Gegenwart , weben unsere Kleider , mahlen
unser Korn und sind besorgt um unser Wohl wie rührend
gütige Mutterhände . Wir aber sitzen gleich ungeratenen
Söhnen , sehen befriedigt auf ihr Wirken , empfinden mit Be -

Hägen die unermüdliche Sorge und leben nur uns und der
Stunde .

Gehe mit mir in den Fabriksaal Zu beiden Seiten stehen
die Knechte , blank , wie eine Wehr gegen die Not , schaffig , ge -
horsam . Tie Freude an der Arbeit springt von ihren Kolben .
Hebeln , Zangen . Rädchen und Schrauben uns ins Auge und
Herz. Ihr Summen und Brausen dünkt uns das Lied der

Mutter , welche am Spinnrad uns in sorglosen Schlaf wiegte .
Was stockst du ? Da sitzt neben dem stählernen ein Knecht

von Fleisch und Blut , blaß , unscheinbar , ohne den Glanz des

anderen , ohne seine Kraft und Freude . Die Fäden laufen ,
weiße und bunte vereinigen sich zu prächtigem Stoff , aber das
Kleid des menschlichen Knechtes ist häßlich .

„ Sehet , ich trage eure Last ! Werdet menschlich schön ! "
summt uns der Stählerne ins Ohr . Neben ihm aber hockt ein

Mensch , dein Entbehrung und Sorge die Entfaltung ver -

wehrten .
Ja . wir sind undankbare Erben ! Undankbar gegen Ver -

gangeicheit und Zukunft !
„ Ihr seid teuer erkauft , werdet nicht der Menschen

Knechte ! " spricht die Bibel . Ach , wir sind nicht nur innerlich ,
sondern auch äußerlich Knechte . Die zur Befreierin bestimmte
Maschine beherrscht uns , tyrannisiert uns , schießt uns tot .

Sind wir ein gestraftes Geschlecht , anzuschauen verdammt ,
daß in unseren Händen aller Segen zum Fluch wird ?

Die menschlichen Sklaven erhoben die Hände , um die

stählernen ' zu zertrümmern , als man diese an ihre Stelle setzen
wollte . Wir lächeln heute darüber und zucken die Schultern
über die menschliche Kurzsichtigkeit . Lag nicht mehr darin , als
der Haß gegen den übermächtigen Nebenbuhler ?

Die Notwendigkeit ist eine harte aher überzeugende
Lehrerin . Wo sie Freude und Erholung verbannt , beugt man

sich ihr . Entbehren zu müssen ohne natürlichen Zwang , das

ist hart .
Die Maschine nahm uns den Zwang , aber die Freude an

der Arbeit ist immer seltener geworden . Ist sie neben der

Liebe nicht das edelste Gut des Lebens ?

Der Mensch , befreit durch die Technik , die Maschine als

Dienerin , die Kunst als Schwester , das Auge fest und freudig

zur Zukunft gerichtet , wissend von sich und den Dingen : kein

Traum , aber eine Sehnsucht , alle Sehnsüchte in sich schließend .
wert Gut und Blut und qualvolle Mühen .

Otto Krille .

6r und sie .

„ Er " hatte am Dienstag die Kanzlerrcdc durch eine noch

tollere Provokation übertrumpft ; wie Brandung war ihm die helle

Entrüstung von sechs Siebenteln des Reichstags um die Ohren ge -

flogen . ES kam der Mittwoch , der Tag . der das Mißtrauensvotum

und noch schwerere Vorwürfe und Anklagen der Volksvertreter gegen

„ ihn " bringen mußte . . . .
Was tat „ s i e " derweil ? Saß sie zu Hause und hielt ihm

den Daumen ? Oder sah sie von einer Loge angstvoll zu, wie ihr

Gemahl sich blamierte ?

Beivahre ; gnä ' Frau von Falkenhayn suchte sich an diesem

Tag im Kaiser - Friedrich - Museum lwo bekanntlich ein Bilderdepot

existiert , aus dem unsere Gesandten und sonstigen „ Würdenträger "

leihwe ' . se mit reprälentablem Wandschmuck für ihr valais ' ver -

sorgt worden ) — also , gnä ' Frau suchte sich da Bilder aus . Da er

und sie ja noch nicht lange in den kriegsministcrlichen Palast ge «

zogen sind .
Es gab an jenem zweiten Sturmtag genug Leute , die sich

erregt fragten , ob sich eine Volksvertretung eine Herausforderung

wie die de-Z Kriegsministers gefallen lassen müsse ; die gespannt

waren , ob nicht der zweite Tag — und eine neue Dummheit —

den Herrn v. Falkenhayn nicht das Amt und frischbezogene Palaiz

kosten würde .

Frau v. Falkenhayn wußte daS , wie nian sieht , gleich von An «

fang an besser . Sie suchte sich Bilder aus .



Oes Königs Rock
Als ich Herrn von Bethmanns schönen Spruch las : „ Ter Rock

des Königs mutz unter allen Umständen respektiert werden " , mutzte
ich an ineinen alten Freund BalteS denken und an den Tag , da

er in seiner Art dem Rock des Königs Achtung verschaffte .
Mein Freund , der Baltes Fleischler , war ein Mann in den

fünfziger Jahren . Er war ein wahrer Riese , matz über einen Meter

neunzig und hatte Knochen — ich glaube , er hätte mit seiner
Faust einen Nagel durch ein zolldickeS Brett getrieben . Seine drei

Söhne standen ihm an Grötze und Stärke nicht nach . Alle Viere
waren von Beruf Goldschläger . Das Schönste war , Vater und

Söhne sah man immer zusammen . Sie gingen miteinander zur
Arbeit und gemeinsam heim ; am Sonntag machten sie zusammen
ihren Spaziergang , und alles staunte , wenn die vier Riesen auf
der Str�ie daherkamen . Der alte Baltes war eine gutmütige Haut ,
Ä» e Sec » � einem Menschen . Nur zornig durfte man ihn nicht
machen . Aber zornig wurde er nur , wenn ihm oder einem seiner
Freunde ein offenbares Unrecht geschah . Er fackelte dann nicht

lange und übte sofort eine meist sehr originelle Justiz an dem

Uebeltäter . Dabei wurde er jedoch nie roh , wenn er auch seine

Kraft dann gründlich ausnützte . Der alte Baltes hatte dadurch
freilich schon einige Male Unannehmlichkeiten mit den Gerichten

gehabt . Trotzdem war er allgemein im ganzen Orte geachtet .
Der alte Baltes gehörte mit seinen Söhnen zu unserem Kreise ,

Wir waren ein » N�bhe jüngerer und älterer Genoffen , die sich

regelmätzig trafen , miteinander diskutierten , spazieren gingen , kurz
eine Gesellschaft , wie sie in den achtzigern Jahren in vielen kleineren

Orten entstand und die Urzelle für die allmählich sich entwickelnden

Organisationen der Partei bildete . Der Flcischler Baltes war an

Jahren der Aelteste , aber an Begeisterung der Jüngste und

Feurigste in unserem Kreise . Er hatte m tiefster Seele das Un -

recht der heutigen Gesellschaft begriffen , und er zitterte vor Zorn ,
wenn er davon sprach oder wenn davon gesprochen wurde . Und

wenn es an ihm gelegen hätte , da wäre er gleich losgestürzt und

hätte diese ganze Welt in ' Trümmer geschlagen .
Wir hatten uns damals vorgenommen , durch gemeinschaftlichen

Besuch in den Gasthäusern und Wirtschaften des Ortes und der

Umgebung für ein Abonnement der Wirte auf das Parteiorgan zu
wirken . Bei dieser Arbeit war natürlich auch der Baltes mit dabei

und einer der Rührigsten . So satzen wir eines Tages — es war

um Weihnachten — im Hotel Roscher . Das Städtchen hatte erst
vor einigen Monaten ein paar Batterien reitender Artillerie als

Garnison erhalten . Die Herren Offiziere hatten noch nicht recht
das exklusive Lokal gefunden , in dem sie unter möglichstem Au » -

schlutz der Bevölkerung für sich verkehren konnten . So satzen denn

auch an diesem Feiertag in einem vom grohen Gastzimmer durch
eine Holzwand abgeschlagenen Raum einige Artillerieleutnants und

zechten . Wenn man nun nicht durch den grotzen Hausflur gehen
wollte , mutzte man durch diesen Nebenraum , um auf den Hof zu
gelangen .

Balte ? ' Jüngster war im Oktober zum Leibregiment nach
München eingezogen worden . Er hatte Weihnachtsurlaub erhalten
und saß bei uns . Als er austreten mutzte , ging er durch den
Nebenraum . Kaum war er darin , da hörten wir eine schnarrende
Stimme :

„ Sie , Mann , kommen Sie mal her ! "
Eine andere ruhigere Stimme erwiderte :

„ Lassen Sie den Mann doch , Kamerad , bitte . "
Aber der Schnarrer knarrte weiter :

„ Sehen Kamerad nicht , wie das Schlvein aussieht — Kerl ist

ja total besoffen ! "
Wir hatten uns natürlich erhoben und lugten um die Ecke

des VcrschlagcS . Dem Fleischler Baltes sein Jüngster stand
stramm da . Er war nicht im geringsten betrunken oder auch nur

angeheitert . TaS sah auch einer der älteren Leutnants ein . Er

sagte sehr ernst :
„ Aber , ich bitte , Kamerad ! ? "

Auch unser junger Freund erklärte ruhig und entschieden :
„ Herr Leutnant , ich bin nicht betrunken ! "
Der aber brüllte mit hochrotem Gesicht :
„ Halte das Maul , Kerl , bis Tu gefragt wirst ! "

Dem alten Fleischler blitzten die Augen . Er zog die Brauen

zusammen und seine Fingernägel gruben sich in die Handballen .
Doch er bezwang sich . Anscheinend ganz ruhig setzte er sich an den

Tisch zurück . Wir Jüngeren wurden unruhig . Doch der Alte rief
uns zu :

„ Hier , setzt Euch her ! "
Wir folgten ihm . Aus dem Verschlag heraus drangen noch

einige „ Kerl " , „ dämliges Schlvein " , „ schau nicht so frech darein "
und endlich das erlösende „ Abtreten " mit dem Zusatz : „ Kommen
Sie hier nicht mehr durch , Bursche , verstanden ? "

Als unser junger Freund aus dem Raum herauskam , war er

bleich vor innerer Erregung . Sein Bater warf ihm nur einen

langen Blick zu und sagte :
„ So , jetzt gehst hoam ! "
Ohne jede Widerrede schnallte der Junge seinen Säbel um ,

setzte die Mütze auf und ging mit kurzem Gruß weg . Der alte

Fleip/ « r und wir andern blieben sitz «». Er rauchte seine Zigarre
und trank sein Bier langsam und brvächtig . Nur an dem oft¬
maligen und heftigen Ausstoßen des Zigarrenrauches erkannten
wir seine tiefe innerliche Erregung . Nach gut einer Stunde rief
er der Kellnerin :

„ Zahlen , Teres ' , san ' s so gut ! "
Er bezahlte ; wir auch . Dann tranken wir unier Bier aus

und setzten unsere Hüte auf . Als wir zum Gehen bereit waren ,

rief uns der alte Baltes zu :
„ Halt ' s noch oan Augenblick ! "
Wir wußten , daß es jetzt käme . Wir wußten aber auch , daß

es völlig nutzlos gewesen wäre , ihn von seinem Vorhaben abzu -
halten . So warteten wir also . Er ging in den Nebenraum , trat

auf den Leutnant zu und — sein Zorn brach nun heraus — herrschte
ihn an :

„ Sie hab ' n vorhin den jungen Soldaten a Sau g' hoatzen , a be -

fusfenes Schwein , Sie ? Wissen Sie woas : den Soldaten verunehrt
dös nöt — aber Ehna , weil ' s zeigt , daß koan Anstand und koane

Bildung nöt hab ' n , Sie - - "

Der Offizier war aufgesprungen und überschrie sich fast :
„ Was Hab ' ich mit Ihnen zu tun ! ? Scheren Sie sich weiter !

Belästigen Sie mich nicht ! Verstanden ! "
Auch die anderen Offiziere waren emporgefahren . Unwill -

kürlich vielleicht griffen sie nach ihren Säbeln . Der alte Baltes

lachte laut auf :

„Loatzt ' s Eure Messerl nur stecken . Damit kommst ' s nöt weit
bei mir . "

Seine beiden Söhne , die noch bei ihm waren , stellten sich bei

diesen Worten vor die drei anderen Offiziere , drückten sie in die
Ecke und sonderten sie von ihrem Kameraden ab . Der maulte ,

fluchte und schimpfte nicht schlecht . Man verstand ihn zuletzt gar
nicht mehr . Auf einmal aber hatte ihn der Baltes gefaßt . Wie ein
kleines Packerl nahm er ihn unter den Arm und ging mit ihm zur
Tür hinaus . Wir folgten . Nur die beiden Brüder blieben mit den
drei anderen Offizieren , die vordrängen wollten , aber von den

starken Armen der beiden Riesen wie kleine Kinder zurückgehalten
wurden , in dem Zimmer zurück . Auch der Wirt und die anderen

Gäste drängten nach . Aber niemand wagte . Hand an Baltes zu
legen . Der ging mit seinem strampelnden Packer ! unterm Arm
über den Hof und hob da mit seiner freien Hand den Deckel der

Odelgrube auf .
„ Sehgn ' s , da nein g' hörten ' s . Denn , wenn oaner , der selbst

den Rock trägt , oan andern , der a den Rock an hat , beschimpft und
ei Luder mit ihm treibt , dann schmeißt er Dreck auf den Rock , den

er selber tragt , und is a Mistkäfer und gTjärat da nein : in ' s Mist -
loch . Aba ih will ' s Ehna nachlassen , weil ' s no jung sän und viel -

leicht no g' schmdi wer ' n und an Anstand kriag ' n. Aba a Lehr soll ' s

Ehna sein ! "
Ter Wirt drängte sich nun doch heran . Aber der alte Fteischler

schob ihn zurück :
„ Eeh ' n ' s weg , Roscher , mischen ' » Ehna nöt drein . Es g' schieht

ihm nichts — dem Herrerl ! " Mit diesen Worten drehte er den
Leutnant herum und legte ihn über das Knie . Aber er ließ die

erhobene Hand wieder sinken , stellte den Mann auf die Beine und

e:

„ Geh ' n ' s hoam — vergreifen will ih mi nöt an Ehna ! "

Oer Stammtilcb

als politischer faktor .
Ich betrachte den Deutschen Reichstag oder vielmehr seine

bürgerlichen Mitglieder immer unter zwei Gesichtspunkten : wie

dick ist jeder einzelne und wieviel Söhne hat er . Und siehe da ,

das Rätsel der deutschen Politik löst sich wie eine Rechenaufgabe

für Sexta . Einmal allerdings glaubte ich fast hereingefallen zu

sein , als nämlich bis in die Regionen der dicksten Bäuche und der

Väter von Regierungsassessoren und Leutnants das Zaberner

Mitztrauenövetum angenommen wurde . Aber ich war ja nicht

hereingefallen . Pack schlägt sich. Pack verträgt sich , uno wenn man

einem Kanzler in einem Fall seine gänzliche Unfähigkeit dokumen -

tiert . so besagt das nicht , daß er in tausend anderen Fällen nicht

die Fähigkeit besitze , den Stern eines assessorlichen Sohnes un -

günstig in seinem Lauf zu beeinflussen .
Da sitzen die Herren Nationalliberalen und Zentrümler . Be -

häbige Herren meistens , die , nach einem unhöflichen Wort , mit der

Zeit für den Staatsdienst immer geeigneter geworden sino . Aus

Parteiklugheit ist ihnen aufgegeben , die Empörung zu zeigen , die

zwei Desparados vielleicht empfinden . Da im Reichstag nicht ein -

fach jeder aufstehen uno reden kann , außerdem auch das Auge des

Parteichefs wacht , halten sie das Maul und wölben in der Sicher -

heit ihrer Obskurität ihre Bäuche . Aber man denke an das Möbel ,
das der heiligste Besitz des deutschen Mannes ist . an dem der wohl -

situierte , auch mit Titel und Orden begnaoete Bürger nicht selten
mit leutseligen Offizieren zusammentrifft , die es für keinen Raub

erachten , im Skat auch den Zivilisten zu erleichtern : an den Stamm -

tisch ! Wahrlich , wahrlich , ich sage Euch , Parteiprogramm ist gut
und Männerüolz vor Königsthronen auch ; aber Bürgerstolz an

Stammtischen mit Militärs ist ein Widerspruch in sich selbst und

kann von Billigdenkenden nicht verlangt werden .
Der Herr Erzberger hat es leicht . Der kann nach Herzenslust

demokratisch tun und selbst mit dem Herrn Kriegsminister an -

binden . Aber die Herren Honoratioren ? Es ist ein erschütternder
Gedanke , wieviel von der Last ihrer Taten niedergedrückte Bürger -

herzen die Züge am Freitagabend nach ReichstagSschluß in die

deutschen Lande schleppten . Da war keine Weihnachtsfreude zu

spüren . Düster lasteten sie aus den unentgeltlichen Polstern erster

Klasse und bang regte sichS in jedem einzelnen , oie Frage : Wie

sag ichs mei - v - n Stammtisch ? Sonst , wenn der Vater auszog , da

wars ein ' bt . - iien , wenn er w eder kam ! D er erste Gang am näch -

sten Mittag war an den Stammtisch , wo vom jüngsten Korps -

studonten bis zum ältesten Tabetiker die Säulen von Thron und

Altar den Katzenjammer vom letzten Abend bekämpfen , soweit sie

den nicht schon auf den Bureaus des Landratsamts verschlafen
ooer auf dem Kasernenhof an die Lümmels mit Himmeldonner -
Wetter weggeflucht haben . In die Mitte dieses vom Roten Adler

überschwebten , erlauchten Stammtisches trug Herr M. d. R. fein
Bäuchlein , wurde mit Hallo empfangen , und ehrfürchtig ver -

nahmen all diese Hohepriester der Karriere die weisen Worte , die

Herr M. d. R. mit den höchsten Spitzen der Regierung tauschen
durfte . Da strahlte der Volksvertreter ( den im Reichstag kaum
die Saaldiener kennen ) , und zum ersten Male fühlt er den Wert
eines Mandats — abgesehen von den Abenden im Lalais de daiise .

Und heute ? Ist ' s ihm überhaupt noch möglich , dorthin zu
gehen , wo sich die Stützen der bestehenden Ordnung zur Mittags -
zote versammeln ? Wie kann er dem Herrn General z. D. oder
dem Major a. D. ins Auge sehen ? Schon zu Hause war es ja
schlimm genug , als ihm sein Sohn , Regierungsassessor und Leut -
nant der Kavallerie d. R. einen kurzen , schneidigen Vortrag über
die gottähnliche Stellung der kaiserlichen Regierung und die ver -
dämmte Pflicht und Schuldigkeit des — äh — Reichstags zum
Frühstück gehalten hatte . Er mutzte ihm , weiß Gott , in allem Recht

geben ! Aber nun — am Stammtisch . Er könnte ja heute weg -
bleiben , aber dann mutz er morgen hin , seine soziale Stellung

steht auf dem Spiel und sein Skatabend im Landwehrkafino . Ver -

dämmte Politik , die einem an die höchsten Güter griff . Wenn man

in diesem roten Nest als Reichsparteiler oder wenigstens Hospitant
der Freikonservativen gewählt werden könnte , bei der nächsten

Wahl schon würde er . . . .
Und so geht er hin , schauert unter der kühlen , hochmütigen

Begrüßung , friert bis ins Herz hinein unter der Ablebnung seines

neuesten Mikoschwitzes und — verrät schließlich sich , seine Partei ,

seine Abstimmung , sein Parlament , nur um wieder von Militärs

angeproftet und vom Landrat wieder übers Berliner Nachtleben

konsultiert zu werden . Und wenn sich nach Ueberwindung der

kühlen Befremdung ein junger Assessor erhebt und mit ehrfürch -

tigem Blick auf den Herrn Regierungspräsidenten der allgemeinen

Stimmung Worte verleiht : . . . . so wollen wir , unangekränkelt
von liberaler Schwachfinnigkeit und mit einem strammen Himmel -
donnerwetter ! Pfui Teufel ! auf diesen vaterlandSlosen , sogenannten

Reichstag allzeit die zwei Pfeiler , Militär und Verwaltung , in

Seiner Majestät deutschen Landen gehorsamst aufrecht erhalten und

rufen : Unser allerhöchster Kriegsherr . . . ! ! ! " Das M. d. R. ist
blaurot im Gesicht , so hat er mitgeschrien , um seine völkische Hosen -
reinheit zu beweisen !

Das ist der staatscrhaltende Reichstagsabgeordnete zu Haus !
Damit ist er in der grotzen Mehrzahl umschrieben . Im Parlament
ein Duckmäuser und zu Hau ? ein Deserteur . Es ist kein mütziges
Spiel , solche Bilder zu zeichnen . Sie z - ' gen , was man an Politik
mit fokyen Leuten treroen kann . Wenn sie in Berlin auch noch

ihrer Feigheit wegen Parteidisziplin einhalten , dann fallen sie

zu Haus unter sehnsüchtigen Blicken auf Titel und Uniformen um
und verraten das Parlament , dessen Zugehörigkeit auf der Visiten -
karte so pomphaft aussieht . Es wird von nicht - konservativer Seite

kein Kanzler in Deutschland gestürzt und kein hochmütiger Kriegs -

minister eins über den Mund kriegen , solange der bürgerliche Libera -

Dabei bückte er sich, um den Deckel der Dunggrube wieder aus -
zulegen . In diesem Augenblick wollte der Offizier , der sofort , wie
er frei war , den Säbel aus der Scheide gerissen hatte , auf den
Baltes einschlagen . Dieser aber hatte ihn nicht aus den Augen ge -
lassen . Blitzschnell richtete sich Baltes auf und faßte den Leutnant
am Handgelenk :

„ Können ' s denn ' S Messer ! nöt stecken lassen, " meinte er scelen -
ruhig . „Jetzt muatz ich ' s Ehna abnehmen . "

Er rang ihm im Nu den Säbel aus der Hand und gab ihn
dem Wirt :

„ Nehmen Sie dös , damit nöt a Unglück a g' schieht damit ! "
Dann reckte er sich in seiner ganzen Grötze auf und schritt

durch all die Leute , die sich auf dem Hof angesammelt hatten , hin -
durch . Auf der Straße steckte er den Finger in den Mund und tat
einen gellenden Pfiff , worauf seine Seiden Söhne erschienen . Ohne
weiter ein Wort über die ganze Geschichte zu verlieren , nahm er
dann von uns Abick - ed und ging heim .

Am anderen Tag schwirrten dle tollsten Gerüa ; . e durch den
Ort : der Baltes Fleischler habe den Offizier in die Odelgrube ge -
tunkt , ihm die Hosen heruntergezogen und ihn verhauen und noch
viel mehr . Der Baltes ging ruhig seiner Arbeit nach und sagte
gar nichts . Montag nachmittags wurde er plötzlich mit seinen beiden

Söhnen verhaftet . Der Soldat war bereits am Vormittag nach
München zurückgebracht worden . Man konnte ihm aber nichts an -
haben . Einen Urlaub hat er freilich nie wieder erhalten . BalteS
und die beiden anderen Söhne wurden am selben Nachmittag auch
wieder freigelassen . Natürlich wurde Anklage gegen alle Drei er -

hoben und mein alter Freund auch wegen Beleidigung und Frei -

heitsbcraubung zn einem Monat Gefängnis verurteilt , seine beiden

Jungen erhielten feder acht Tage Gefängnis . Die beteiligten
Offiziere waren zur Verhandlung nicht erschienen . Sie waren

kommissarisch in der neuen Garnison vernommen worden , wohin
sie sofort nach dem Vorfall versetzt worden waren .

Als der Gerichtspräsident den alten Fleischler fragte , ob er
die Strafe annehme , antwortete er :

„ Ja , Herr Präsident , a Monat is a bissei viel ! Aber , wenn
die Lektion was g' nützt hat , dann is sie ' s schon wert . "

lind die Lektion hatte genützt und nützt noch heute . Die Ein -

wohner des Ortes haben dem alten Baltes sein Stückchen nie ver -

gessen . Und die Offiziere der Garnison auch nicht .

SlfaMlcbe Spracbforfcbung .
Daß das Wort „ Weckes " das größte Problem ist , das man in

Deutschland kennt , weiß die ganze Welt , und daß die preußische
Regierung gründlich ist , weiß ebenfalls die ganze Welt . So hat
denn der Herr Reichskanzler eine Kommission , bestehend aus sieben

preußischen Gcheimräten nach dem Elsaß geschickt , um dies ge -
hcimnisvolle Wort gründlich festlegen zu lassen .

Unterwegs beschlossen die Herren , einmal eine veritable prak -

tische Methode anzuwenden . Furcht ober so was gibt es nicht und

der eine , der Bedenken hatte , wurde einfach ausgelacht .
Sie reisten direktement , nicht nach Stratzburg , sondern in einen

grotzen elsässischcn Landort , wo gerade Vichmarkt und infolge
davon viel handfestes Volk versammelt war . Was sie nun taten ,

mutz direkt vorbildlich bleiben für alle ähnlichen Fälle . Um näm -

lich ganz genau zu wissen , ob Wackes ein Kosenamen ist oder nicht ,

gingen sie mitten auf den Marktplatz . Weil sie alle im Frack

waren , so sammelte sich selbstverständlich viel Volks um be . zu

diesem Volke sagten die Geheimräte im Chor :

„ Ihr seid alle Wackes ! "

Was nun geschah , läßt sich nicht mehr genau sc n.

Jedenfalls waren sich die Herren in der nächsten Minute sdion
über die Bedeutung dieses Wortes so klar , daß sie allsoglc ch per
Auto und Schlafwagen nach Berlin zurückkehrten . Leider sind sie

infolge ihrer gründlichen Aufklärungsarbeit bisher nicht ver -

nebmungsfähig gewesen , das einzige was einer von ihnen bis jetzt
herausbrachte , war :

„ Es ist nur schad , daß der Calker nicht dabei gewesen ist ! "

lismus aus Männern besteht , die Söhne an der feinsten Staats -

krippe haben und ihren Bauch zwischen Uniformen an einen

Stammtisch schieben wollen . Denn Stammtisch ist das größeste
unter ihnen ! B e i r .

CHeibnaebteebor .

War nickt einmal ein großer Stank

Um Deutscklands „ blonle Wehre " ?

Lag nickt einmal die Schande blank

Der böse » Kruppaffäre ?
Und suhlte nickt der Reichstag auch
Bis tief in seine Mitte ,

Daß dergestalt der deutsche Brauch
An seiner Ehre litte ?

Chor der Bürgerlichen :

I wo ! Wieso ? Wie lang ist ' S her !
Der Weihnachtsmann ist da !

Wir wissen schon von gar nichts mehr !
Hurra ! hurra ! hurra !

Auch hat im schönen . WackeS " - Land —

Ward nicht davon gesprochen ? —

Ein Oberst und ein Leutenant

Der Bürger Recht zerbrochen .
Das Parlament , eS machte Krach ,
Der Bürgerstolz , er sckäumt «,
Bon Wremer bi « zu Fehrenbach —

Ist ' S mögltch , daß ich ' » träumte ? ?

Chor der Bürgerlichen :

I wo ! Wieso ? Und holdrio !

Der Weihnachtsmann ist da I

Wie lichterloh brennt nicht das Stroh !
Huna ! Hurra ! Hurra !

Nun schön ! Nun schön ! — Doch ist eS mir ,
Und bat auch sonst verlautet .
Als ob dem eignen Kanzler ihr
Eins auf den Schädel hautet !
Als ob ihr einmal das getan ,
Wozu man euch bestellte :
Daß gegen Willkür , Trotz und Wahn

Das ' - »echt des Vo� . ZS gelte ? ?

Chor der Bürgerlichen :
I wo ! Wieso ? Und holdrio l

Der Weihnachtsmann ist dal
Wir meinten da » ja gar nicht so !

Hurra ! hurra ! hurra !
Knax .



Vom Jahrmarkt des Lebens .

Ralbgott v . forstner .
Dem so arg mitgenommenen jungen Leutnant v. F o r st n e r ist

ein Retter erstanden . Ein geschäftskundiger Nationalist , der sich

in unangebrachter Scham hinter dem biederen Namen Fritz Lebe -

recht verbirgt , hat die Zabcrner Konjunktur benutzt , um in einer

schnell zusammengestöppelten Broschüre „ Zabern und des

Königs Rock " dem so arg verkannten . jungen Führer " beizu -

springen . Schimpfworte innerhalb der Armee gehören nach Fritz

Leberrchts Ansicht gewissermaßen zum eisernen Bestand , ohne den

« ine Armee verweichlicht unv verkommt .

Fritz Leberecht schreibt darüber :

„ Wir können uns bei dieser Gelegenheit die Bemerkung nicht

versagen , daß im allgemeinen die gesteigerte Empfind -
l i ch k e i t gegenüber „ Kasernenhofausdrücken " nicht ein Zeichen
von gesteigertem Ehrgefühl ist , sondern von Vcrweiblichung

unseres ganzen Zeitalters . Beim Militär muß die

Willenskraft auch bei unerhörten Anstrengungen Wunder voll -

bringen ; auch ein veritables Schimpfwort ist dann manchmal nur

sozusagen das Schnalzen mit der Zunge , auf das

hin ein edles Pferd das Hindernis noch euer -

g i sche r nimm t . "
Als echter Patriot und guter Christ weiß Fritz Leberecht , waS

er seinem Christentum schuldig ist . Er kann daher dem Herrn von

Forstner zwar keine göttlichen Eigenschaften beilegen , aber ihn doch

wenigstens zum Halbgott avancieren lasten . Und darum sagt er :
„ Wir wollen es , selbst auf die Gefahr hin , gründlich miß .

verstanden zu werden , sagen , daß der Offizier in des Königs
Rock bei den Soldaten ein Halbgott sein mu ß. "

Fritze ist ein kluger Mann und hat darum die für die An -

betung seines neuen Halbgottes nötigen Reliquien schon in Petto :

„ Solange einer des Königs Rock trägt , ist die Amtstracht

zu achten , die Achtung muß nötigenfalls , wenn sie gröblich der -

letzt wird , auch gröblich erzwungen werden . Es kommt
dabei gar nicht darauf an , ob der . der in des

Königs Rock steckt , würdig ist . ihn zu tragen .
Das kann das Publikum nicht entscheiden .

"

Gut gebrüllt Löwe Leberccht ! Der große Bengel Publikum
bat das Maul zu halten , Steuern zu zahlen , sich den Degen durch
den Leib rennen zu lasten und allenfalls noch den berühmten
Forstnerschen Hosen Verehrung zu zollen .

dngeluktitei * frevel .
Mit einem furchtbaren Verbrechen haben in B a s s u m in

Hannover zwei Schüler im Alter von 12 und 13 Jahren
ihre jugendliche Seele beladen , ohne daß die Schandtat gesetzliche
Sühne gefunden hat . Ein Lehrer in Bassum hatte die beiden

Rüpel beiderStaatsanwaltschaftwegcnöffentlicher
Beleidigung angezeigt , weil sie ihn und seine Frau nicht
genügend gegrüßt hätten . Die Staatsanwaltschaft hat pflichtgemäß
dem Strafantrage stattgegeben und Anklage gegen die

Schüler erhoben . Pflichtgemäß hat das Landgericht Verden das

Hauptvcrfahren gegen die beiden Jungen eröffnet , weil sie
„ hinreichend verdächtig erschienen , den Lehrer und seine Frau öffentz
lich beleidigt zu haben , indem sie zu Wiederholken Malen , wenn

sie den Lehrer auf der Straße zu Gesicht bekamen , sich gegen .
seitig anstießen - den Lehrer und seine Frau frech angrinsten und

anlachten , ohne zu grüßen . "

Pflichtgemäß hat dann das Schöffengericht über eine
Stunde verhandelt , die Beleidigung als erwiesen festgeKellt
und schließlich die Jungen freigesprochen , weil sie die zur
Erkenntnis der Strafbarkeit erforderliche Einsicht nicht besessen

hätten .
Und da sage noch einer , daß wir in Preußen mit den vollendetsten

Rechtsgarantien behaftet seien . Graf v. Westarp hat bereits

einen Antrag vorbereitet , wonach die Lücke im Gesetz , daß die

erforderliche Einsicht bei ' Begehung einer strafbaren Handlung vor -

handcn sein muß , um zu einer Verurteilung zu kommen , beseitigt
wird .

Vas evlcbiitterte preußen .
Die weise Vorsorge der Polizei hat unser gclwbles Preußen

wieder einmal vor dem Umsturz bewahrt . Wie wir bereits meldeten ,
wurde in Hagen die Aufführung eines Märchenspieles „ König
Nußknacker " verboten , weil in dem Stück eine Knackerhymne
die Nationalhymne profanierte . Sieben Verse haben
das Mißfallen und den Argwohn der Obrigkeit erregt . Hier sind sie :

Heil dir , du Knupperhans !
Hölzern in Pracht und Glanz !

Heil Knacker dir !

Beißen , wie du , wer kanns ?

Nüsse des Vaterlands

Läßt du gewiß nicht ganz !
Heil Knacker dir !

Hoffentlich wird gegen den schamlosen Majestätsbclcidigcr An -

klage erhoben , denn sonst bliebe ja das schwarz - weiße Knlturbild

unvollständig .

KrauufcKwdgev Regimingsarbdt .
Der durch seine Heirat mit der Kaisertochter wieder zu

Ehren gekommene angestammte Landcsvater von Braunschweig
E r n st A u g u st hat zu regieren begonnen . Er entdeckte , daß
seinem Herzogtum ? immer noch etwas fehle — beileibe nicht etwa
ein anständiges Wahlrecht , sondern ein National -

fest tag . Um diesem bitter empfundenen Ucbelstandc abzuhelfen ,
wird in Zukunft der 2 2. D e z e m b e r auf Verordnung des Herzogs
Ernst August als nationaler Fe st tag betrachtet werden . An

diesem Tag « hielt Herzog Wilhelm nach Beseitigung der franzö -
fischen Fremdherrschaft seinen Einzug in die Residenz Braunschweig .

Nun wird wühl den etwa 48 000 braunschweiger Republikanern ,
die nach Volksrechten schreien , der Mund gründlich gestopft sein .

veläen .

Warum bestritten Sie die Wendung ,
daß auf des Erbfeinds Fahne man

soll sch . . . ( verschweigen wir die Endung ) ,
Warum , v. Forstner , junger Mann ?

Bedurft ' es wirklich all der Wochen ,

verhandlungsvoll und voll Verhör ,
bis nun die Wahrheit durchgebrochen
und recht behielt der Redakteur ?

Und mußten wirklich die Rekruten

gleich reihenweis ' ins Kittchen gehn ,
weil der Herr Leutnant nicht geruhten ,
für seine Worte einzustehn ?

Wie ist es doch so sehr verschieden ,
ob einer mutig sich bezeigt ,
Wenn er den Säbel schwingt ( im Frieden ) ,
ob , wenn die Wahrheit er verschweigt !

Doch freilich ist ja manchen Helden ,
bis zum Major und General ,
wie oft die Zeitungen uns melden ,
der Mut zum eignen Wort fatal .

Sie drehn und winden sich nach Noten

und geben ihre Seele hin
um zu verdreh ' », wenn cs geboten ,
der eignen Worte Sinn . Franz .

:: Lrstlclsssize Briketts ::

1000 SlOek M. 8.
Halbsteine M. 0. 80, Gaskoks I
M. 1. 75. Steinkohlen M. 1. 76.
. Brennholz . ■ ■ I
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Kür Weihnachten 1913
Kulturb itöer

ht <> Kulturbilder aus den Religionskämpfen
�vioer oie �s ussenyerrsryusl des ld . und des 17. Jahrhunderts . Von
Emil Rosenow und Seinrich Ströbel . Reich illustriert mit Bildern und Dokumenten .

Die Hohenzollern - Legende ÄiS
Dr . M. Maurenbrecher . Reich illustriert mit Bildern und Dokumenten aus der Zeit .

IlttS Utfort Krieg und Kriegertum in alter und neuerer Zeit . Von Äugo
141 iv Schulz . Reich illustriert mit Bildern und Dokumenten aus

der Zeit , darunter viele ganzseitige Illustrationen sowie auch zwei farbige Kunstbeilagen .

Geschichte der Revolutionen WÄÄ
Revolution . Von Dr . A. Conrady . Illustriert mit zahlreichen Bildern und Dokumenten .

Jeder Band ist für sich abgeschlossen und kann daher einzeln bezogen werden .
Jedes Werk in zwei Bänden m Lemen nur 14, — Mt . , in Äalbfranz 16, — Mk .

BorioönS' BiOiioidei
Romane und Erzählungen für das

arbeitende Volt

Jeder Band gut gebunden 1 , — Mk .

Ein Roman aus dem Pro -
> �t . » vvU - 4 letarierleben von A. Ger .

Der Ausweg
Das Land der Zukunft
Reisebeschreibungen von Leo K o l i s ch.
Mit einer Einleitung von Paul Göhre .

Verschrobenes Volk
Von R . G rötzsch .

Der Prinzipienreiter
Eine Erzählung aus dem Jahre 1843 von
Wilhelm B l o s.

In den Tod getrieben
Zwei Erzählungen von Ernst Preczang .

Der Pariser Garten
und Anderes . Von Minna Kautsky .

it * f O ■»♦ ®in Frauenschicksal .
JJi u r r e r Von I . F e r ch.

Der Morgen graut
Erzählungen aus dem Proletarierleben .
Von M. Andersen - Rex ö.

1 000 Mark Belohnung
Kriminal - Roman von Kans Äyan .

Schauinsland S, Ä
ton Fendrich Erster Teil : Kinder —

Kämpfer — Käuze . Zweiter Teil : Welten —

Wälder — Wege . Geheftet 6, — Mark ,
gebunden 7,30 Mark .

Vorwärts - Klassiker
Goethes Werke S ™ Heines Werke SSgÄ
in die Werke des Dichters von Diederich . Franz Mehring .

Schillers Werke ÄW Reuters Werke iSS ™
biographisch . Einleitung von F . Mehring , und die Werke des Dichters von E. Krause .

Zedes Wert 3 Bände : : Preis 4, — Mark

Sämtliche anderen Klassiker jederzeit durch uns erhältlich !

Ae M oiid lier gWiisms
m (SrfBtfet Miann
Sei IliUtung des UWffenlunis gluVr " / ? ' . »T» ä
fißf llrCnrnnn hßr fnniilio des Privateigentums und des Staats von Friedrich
rn MlVlllUL vrl jUUmlC , Engels . . . . . . . . . . . . . .Gebunden 1,50 Mark .

MM Me il, Sldlrie «

BlkliBö ! von Leo Deutsch . . . . . . .. . . .. . . Gebunden 3, — Mark .

m GefnuMsMe Des Veldes T.
flßtlfftflO ßoilUithfo vom Ausgang des Mittelalters . Ein Leitfaden für Lehrende und
4/tUlIlUt wrlUylUjlt Lernende von Franz Mehring . Gut gebunden 3,L0 Marl

flor Anifmorrnfcnrnioft wider Liebknecht , Bebel und Hepner vor dem Schwurgericht
Vtl l/JUjUtllUUyiUjtD zu Leipz g vom 10. bis 26. März 1872 . Mit einer Einleitung
von Wilhem Liebknecht und einem Anhang . Nach der zweiten Auflage unver -
änderter Nachdruck . 944 Seiten . . . . . . . . . . . . .Preis gut gebunden 4, — Mark .

Ilnforttt ttrcilltnfnc Berliner politische Satire , Revolutionsgeist und menschliche
« IUiNiII ültllllBlUa Komödie von Adolf Glasibrenner . Ausgewählt und ein -

geleitet von Franz Diederich . Mit 1 17 Bildern Preis 3, — Mark , gebunden 4, — Mark .

Geschichtswerke
Die Deutsche Revolution
Bios . Mit vielen Porträts unv historischen Bildern .

Die Französische Revolution
von 1789 bis 1804 . Von Wilhelm Bios . Mit vielen Porträts und historischen Bildern .

Geschichte der Französischen Revolution von 1848
und der zweiten Republik . In volkstümlicher Darstellung von Louis Äsritier . Mit einem

Nachtrag : Vom zweiten Kaiserreich bis zur dritten Republik . Von Ed . Bernstein . Illustriert .

Großer Deutscher Bauernkrieg
gegeben von Wilhelm Blos . Illustriert .

Jedes dieser Geschichtswerke kostet gut gebunden 4, — Mk .

biWek des MW
Linter diesem Gesamt - Titel erscheint
eine Reihe guter und populär - wissen -

schaftlicher Bücher verschiedenartiger
Wissensgebiete

Jeder Leinenband kostet 1 , — Mk .

Entwicklungsgeschichte
der Erde . Von Georg Engelbert Graf .
47 Abb . und Anhang : Geologische Profile
und Erklärungen geologischer Fachausdrücke .

Die Sozialdemokratie
im Lichte der Kulturentwicklung . Führung
durch die Geschichte,Politik und Literatur der
Sozialdemokratie . VonP . Kampffmeyer .

Völkerschlachten� ? �
kundliche Beiträge zur Jahrhundertfeier ,
gesammelt von Dr . A. Conrady . 2 Teile .

ül« "' .U' " " «II»1

Nach zehn Jahren�
zur Geschichte des Sozialistengesetzes .

gnaz Auer

Material
Glossen

Bon
Gebunden 3 , — Mk .

Volkssremdwörterbuch
Von Wilhelm Liebknecht . 13. Auflage ,
neu bearbeitet , berichtigt und vermehrt .

Gebunden 3,30 Mk .

Taschenbuch fürGarten -
IWlt 11� gin Ratgeber für die Pflege

sachgemäße Bewirt¬
schaftung des häuslichen Zier - , Gemüse - und
Obstgartens von Max Hesdörffer . Mit
137 Textabbildungen . Gebunden 3,50 Mk .

Gedichte Z", ». ?"!. «
'

Iahnke . Mit einem Vorwort

Eine Reise nach Island und den Westmännerinseln Ein neues Buch der Freiheit ! „ Von unten auf "
Reisebriefe und Tagebuchblätter von E. Sonnemann ( Jürgen Brand ) . — Der durch sein Gesammelt und gestaltet von Dr . Fr . Diederich . — Mit 26 künstlerisch bedeutenden

„ illenbrook " bekannte Verfasser weiß , daß Kinder gern Reisebeschreibungen lesen . Darum hat sozialen revolutionären Bildern und Bildwerken . Das Werk ist von der Presse glänzend be

er diese Reisebriefe und Tagebuchblätter an Kinder geschrieben . Preis gebunden 3,50 Mk . sprachen worden . Inhalt und Ausstattung
. . . . » v erscheinen . In einem Leinenband gebunden .. .

Nauckes Luftre : se und andere Wunderüchketten & � von Ernst p

Geschichten für Arbeiterkinder . Von Ro bert Grötzsch . Illustriert . Kartoniertl , — Mk . O * * ' wlVVIII

. . . . . . . . . . . . .

1,50

Sur Cfttulu Ein heiteres Abenteurermärchen
Ä/cUz oer «kVieje Von Robert Grötzsch .
Bilder von Georg Erler . . . . . . . . . . .Gebunden 3 , Mk .

Olß/tTS Von Gurt G r o t t e w i tz, heraus -
- vütliy gegeben von W. Bölsche . Mit zahl -

reichen Abbildungen . Dieses Buch hat bei den bedeutendsten

Pädagogen wie in der Presse begeisterte Aufnahme gefunden .
Broschiert 3,50 Mk. , in dauerhaftem Leinenband 3, — Mk .

Im Reiche der Technik » ÄÄ
Von Richard Wölbt Illustriert . Gebunden 1,50 Mk .

Briefe aus der Heide an meine jungen
vsltllvl - Vvk - Freunde Von I . Brand . Durch jeden

einzelnen dieser zwölf Briefe lernen die Leser ein besonderes

Kapitel der Natur kennen und schätzen . Mit Buchschmuck
versehen . . . . . . . . . . .Geschmackvoll gebunden 1,50 Mt .

Sonntage eines Großstädters in
Sa « « Von Curt Gsottewitz . Mit einem
0v0 vtaiUV Vorwort von Wilhelm Bölsche .
Vierte Auflage . Ausgestattet mit Buchschmuck und einem

Porträt des Verfassers . — Preis gue aebunden 1, — Mk .

Müller - Iahnke . Heraus -
reich illustriert von Oskar

Iahnke . Mit einem Vorwort von Julius Hart . Das Buch gibt eine auserlesene Sammlung
der besten Gedichte aus der Feder der leider zu früh verstorbenen Schriftstellerin . Die reich -
haltige Illustrierung und vornehme Ausstattung läßt das vortreffliche Werk besonders zu
Weihnachtsgeschenken geeignet sein . . . . . . . . .Preis 3,50 Mk. , gut gebunden 4,50 Mk .

August Bebel
Ein Lebensbild für deutsche Arbeiter vonHerm . Wendel

Mit einem Porträt in Vierfarbendruck . Preis 1 , — Mk. ,
Vereinsausgabe 50 Pfennig . — Dieses Gedenkbuch ge¬
hört auf den Weihnachtstisch jeder Arbeiterfamilie .

Ifallpl . ltf ssO modelliert vom Bildhauer Julius Obst -
vtlKI UU| tt Berlin 4 verschiedene Größen,Preis 3,50 ,
6 , — , 15 , — u 20 , — Mk . — Die Büsten zum Preise von
2,50 u. 8 . —Mk. stnd besonders als Wohnungsschmuck gedacht .

Hfss ' Pl - Hfll ' flÜf " ach einem Gemälde von Tronnier -
uWtl fJUIllUl Hannover ( kunstvoll in 5 Farben aus¬

geführt ) . Preis 1, — Mk . — Das Bebel - Porträt ist
auch geschmackvoll gerahmt von 3 , — Mk . an zu haben .

Ms nie inem kett » I IS A ipl, ' :

sprochen worden . Inhalt und Ausstattung lassen es besonders als Weihnachtsgeschenk geeignet
erscheinen . In einem Leinenband gebunden 5 , — Mk. , in zwei Leinendänden gebunden 6, — Mk .

r e c z a n g. Kartoniert
Mk. , gebunden 3, — Mk .

Kreuz und Quer durch denBalkan
Reisebeschreibung von L. Lessen . Preis gut geb . 1,50 Mk .

In diesem an eigenartigen bunten Episoden reichem Buche
werden Land und Leute der Ballanhalbinsel fesselnd geschildert .

Mit dem Tornister ÄSf
fanteristen aus dem Jahre 1870 . Von Karl Chr . Rückert .

Gut gebunden 1,50 Mk .

Preußischer Kommiß kÄSÄfö
Illustriert von I . Damberger . . . . . . .Gebunden 3, — Mk .

Ausgewählte Märchen © ieÄSÄ
eine beliebte und dabei wertvolle Lektüre für die Arbeiterjugend .
Unterhaltend und belehrend zugleich . Gebunden 1,50 Mk .

Herzliche Grüße
empfundener Erzählungen aus dem sozialen Alltagsleben .
Preis des Buches broschiert 3, — Mk. , gebunden 3,60 Mk .

Der kleine Stadtbauweister
buch für Jugend , Eltern »r . . d Erzieher vua JE). Pralle , kwlf
15 Abbildungen im Text und 17 Tafeln . Preis 1,50 Mk .

Die Modellierbogen fordern vom Kinde nur mechanische Arbeit mit Schere und Kleister ; das
andere hat der Künstler schon im voraus besorgt . Es gibt keine Veränderung und Umformung ,
kein Einreißen und Wiederaufbauen mehr . Die Modelle des Spielbuchs dagegen gestatten
dem Willen und der Phantasie des Kindes den größten Spielraum .| jv»»» . . . .. . . . . r- ' *"- —»—— Z}~ »- - � •—- - -- - - -" " 7" / > - - - - - -- - -- - - -V � —r - "

BiiFeröüchetötterÄrrö ?i�ÄiiFiJ�� ° i ?�i� Alle empfohlenen Schriften

Buchhandlung Vorwärts » * » Lindenstraße 69
Die vom „ Bildungsausschuß der Sozialdemokratischen Partei Deutschlands " empfohlenen Bücher sind sämtlich auch durch uns zu beziehen
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